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Held und Heilanod. 

Zu einer Zeit, da das größte Unglück, die 
innere Zerriſſenheit der Völker,“ die Menſchheit 
bedrückte, politiſche und religiöſe Richturgen hart 
aufeinanderprallten, hier die bitterfie Not und 
Armut herrſchte, während ſich dort protzenhanter 
Reich!um und üppige Schwelgerei breit machten, 
wurde der Welt ein Helland, ein Helier, ein 
Retter und ein Held geboren. „Ehre jei Oott in 
der Höhe und Friede auf Erden und den Men— 
ſchen ein Wohlgefallen“, ſo klang der Engeleruf 
durch die Stille der Nacht, die alles Menſchen 
leid, aber auch alle Schande der Menſchheit mit 
ihren durklen Fittichen verhüllte Wie mag man⸗ 
ches Her; erbebt ſein in freudigem Schrecken, 
als die Kunde „Euch ift heute der Heilond ge— 
boren“ das ganze Nitte'meer entlang eilte und 
in jede Hütte drang. Das arme drangſalierte, 
in ftummer Verzweiflung dahinlebende Volk traute 
ſeinen Ohren kaum und hielt es für eine Mär, 
daß ſein Heil von Bethlehew, dem kleinften der 
Siädie Juüdas, kommen ſollte, daß die Volks 
kraft, die Jahrhundertelans wie in einem Zu 
ſtand der Erſchöpſung geſchlummert hatte, aufge 
rütrelt werden ſollte zu Welterlöſertaten. 

Iſt es Wahrheit, fragten die Vornehmen. die 
Großen und die Mächtigen, was die Hirten er— 
zählen? Kann unſer Herr und Meifter aus dem 
Volke kommen? Muß 'er nicht einziehen in Glanz 
und Herrlichkeit, das firafende Schwert in ſeiner 
Rechten? Sie kounten es vicht faſſen, daß dor 
Retter der Welt aus dem Stamme der Entrech. 
teten, der Gekvechteten hervorgehen muß, will 
er der wahre Heiland und Helfer ſein, daß er 
erſt leiden und kämpfen muß, um ſich zur 
Hoͤhe eines Helden und Befreiers hinauſſchwin 
— zu können. Sie wollten es nicht glauden, 
aß iher Held und Heiland nicht gekommen ift, 

um mitzuhoſſen, ſondern mitzulieben, und vor⸗ 
ſpolteten das kleine Häuflein, das, Glaube und 
Hoffnung im Herzen. gegen Bethlehem zog, um 
dem Kindlein in der Krippe zu huldigen, das 
ihr Held und Heiland werden ſollte ... 

Und wie vor zweitauſend Jahren, ſo iſt auch 
heute die Welt innerlich zerrſſen, auch heute 
ſenfren vlele Völker unter der Berges laſt des Lei— 
des, das der blutigſte aller Kriege auf ihren 
Nacken gewälzt hat, ſo ſchwer und wuchtig, daß 
fie ſich üef brugen müſſen in den Staub Ein 
neues Römervolk lebt, kalte Wirklichkensmen'chen, 
das mit zäher Ausdauer ſeinen hohen Plänen 
zuſt. uert, ohne darauf zu achten, was es auf dem 
Wege zu Glanz. Größe und Ruhm in den Staub 
tritt. Wird in dieſer Weihnachtsnacht der Engels— 
ruf? „Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgeſollen“ das dunkle Gewörk zerreißen und 
uns den AÄusblick in eine lichte Zukunſt offnen? 
Wird auch upſerem Menſchengeſchlecht ein Held 
und Heiland kommen, der die Feſſeln zu ſpren⸗ 
ßen vermag, in denen es ſeit langem ſchmachtet, 
der es erloͤft aus tbrichten Wahn? 

Falſche Apoſtel hat die jüngſte Zeit mehr 
als einen geboren und ftaulich iſt die Zahl der 
Jünger, die ihnen anhangen, aber jenes mäch'ige 
Rauſchen, das einſt in geweihter Nacht durch die 
Weli brauſte und die Geburt des Retters. dees 
Heilandes, vertündigte, iſt no h nicht zu ſpüren. 
Es ſind „Erlöſer‘ nach dem Wunſche der Pha 
riſaer und Schriitgeeht en zur Zeit des Kaiſens 
Anguſtus, die ihr firafendes Schwert immer 
wieder in Menſchenblut tauchen und das Kommen 
des Reiches des Heils mit Gewalt herbeizuführen 
ſuchen. Auch aus jener Mitte wird unſer Helfer 
nicht kommen, wo nicht Menſchenliebe die Herzen 
erfüllt, ſondern Haß und Egoismus die Quelle 
allex Taten ift. Wir ſtellen uns unſeren 
Helfer anders vor. „Nicht mitzuhaſſen, mitzu 
lieben bin ich da“, ſell auch jein Wahlſpruch 
ſein, Liebe, Friede und Verſöhnung zu predigen, ſeine hehrfte Aufgabe. 

Und iſt die Zeit vielleicht auch noch fern, die 
uns dieſen Heiland beſcheren wird, ſo wollen wir, 
wie die Loͤlker zu Auseuſtus' Zeiten, in fuller 
Zemut ausharren bis die Weihenacht anbrechen 
wird, in der der Ruf: „Es ift Friede auf Erden“ 
wieder durch die Welt hauen und der Glaube de 

enſchreit an Liebe und Frieden wieder fiark 
und mächtig ſein wird. Wern uns heute die 
Weiunochtsgiocken daran erinnern, daß der Welt 
einſt ein Heiland und Erlöſer geboren wurde, ſo 
mönen ſie uns auch ermahnen, die Heffuung auf 
den Sie der allmachtigen, allesumſaffenden Men 
ſchenliede, den Glauben au eine Wei des Friedens 
dicht zu verlieren. Nur wer ſich zu deſem 
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Caruarbdon, 23. Dezember. (Pat.) 
Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Verſailler 

Friedensvertrag am 1. Januar formell ratifi 
ziert ſein und im Anſchluß daran auch der 
Völkerbund automatiſch ins Leben tritt. In einer 
Klauſel des Friedensvertrages heißt es, daß der 
Völkerrat ſich zwei Wochen nach Inkrafttreten 
des Friedenevertrages zu verſammeln hat und 
zwar zur Ernennung von De egierten in die 
ſtommiſſion für das Saarbecken 
Jedenfalls iſt es wahrſcheinlich, daß der Völker⸗ 
rat am 7. und 8. Januar am Quai d'Orſay 
tagen wird. Zweite Aufgabe des Völkerrats 
wird Ernennunz eines Oberkommiſſarsfür 
Danzig ſein. Vie Ernenmung Sir Regmald 
Towers iſt nur eine zeitweilige; er ſoll nach 
London zurückkehren. In Anbetracht des Empfan⸗ 
ges, der ihm in Danzig bereitet wurde, iſt es 
indeſſen möglich, daß ihn der Völkerrat in ſeinen 
Amte belaſſen wird. 

Erſt unterzeichnen, dann verhandeln. 
Wien, 23. Dezember (Pat) 

Bas Korr.⸗Rürs gibt eine Nachricht 
des „Berliner Tageblatts'“ wogach der 
Oberſie Naut geſtern abend den Stands 
puntt Englands in der Scapa Flowe Fraqe 
etuſtimmig angenommen und beſchloſſen 
hade, daß die Deutſchen zunächſt das 

zeichnen ſollen, erſt dann ſoll in Unter⸗ 
haudlungen wegen der Heradſetzung der 
Tonnage, die Veutſchland abzultefern hat, 
eingetreten werden 

Beratungen über die Antwort 
an Deutſchland. 

Lyon, 22. Dezember. (Pat.) 
Am Montag beriet der Oberfle Rat unter 

dem Vorſitz Clemenceaus über die Antwori auf 
die deutſche Note, die u. a. aub eine Reoiſion 
der Zorlſätze verlangt. Eine diesbezüeliche 
Erlaubnis wird Deuiſchland mahrſcheinlich ertent 
werden, falls die Wiedergutmachungskommijſien, 
in Anbetracht der geſunkenen deutſchen Valuta, 
dies für notwendia erachten wird. Gemeinſame 
Beratungen der Vertrever der alliierlen Staaten 
mit dem deutſchen Velegierten von Simſon über 
die Vorbereitungen zur Ausführung des Friedens⸗ 
traktans wurden bis jetzt noch nicht anberaumt. 

auch wenn die Menſchheit aus tauſend Wunden 
blutet, den Stern der Hoffnung blinken ſehen 
und frohen Mutes Weihnacht feꝛern. 

H K-æse 

Das Geſundheitsminiſterium 
bletbt beſtehen. 

Warſchau, 23. Dezember. (Pat.) 
Zu der Frage des Geſundheitsminifteriums 

erfahren wir aus maßgebender Quelle, daß die 
rage, ob dieſes Aut als ſelhftändige Verwal 
tungseinbeit beſtehen bleiben ſoll, ernſibaft er⸗ 
wogen wird. Dieſe Lage übt indeſſen auf 
die bisherige Zuſtändigkeit dieſes Minifte iums 
keinerlei Einfluß aus; es wird, wie bisger, 
unter der Leitung des Dr. Chodzko täti 
ſein. Alle Befürchtungen. die ſich an eine Kriſis 
an dieſem Miniſterium knüpfen, ſind daher grund 
los und der Geſundheitszufiand des Landes wird 
nicht darunter leiden. 

Jahrestag der Befreiung Poſens. 
Poſen, 24. Dezember. (Pat) 

Wie der „Kurjer Poranny“ meldet, haben 
anläßlich des Jahreslages der Befreiung Poſens 
Jange Paderewſki, für den 27. d. M, 
der Stoatschef Prlſudſki, der Mmifier⸗ 
präſident Stulſti ſowie einige heroorragende 
Berſönlichkeiten ſür den 28. d. M. ihren Beſuch 
angeſagt. In dem Umzus Kkehmen Vertreter aus 

hohen Glauben aufzuſchwingen dvermag, der wird, Lemberg und aus Muajurea teil. 

Zuſatzyrotokou ohne Vorbehalte unten⸗ 
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Friede und Voͤllerbunod. Noch kein engliſchefranzöſiſches 
ündnis. 

Nauen, 23. Dezember. (Pat. 
„Matin“ meldet aus London auf Grund 

glaubwürdiger Nachrichten. daß ein engliſch⸗ 
franzöfiſches Sonderbündnis noch nicht ge—⸗ 
ſchloſſen ſei. Solapge der amerikaniſche Senat 
in der Frage der Roatifizierung des Friedens noch 
nicht ſein letztes Wort geſprochen hat, lieat dazu 
kein Anlaß vor In der türkiſchen Frage 
wurde volle Einigung exzielt. 

Prag, 23. Dejember. (Pat. 
Der Außenminiſter Dr. Benez empfing 

tſchechiſche Journaliſten und teilte ihnen ſeine 
Auffaſſung über die Loge in Paris und London 
min. Er erklärte, daß die Friedenskonferenz ſich 
im Zuftande der Ruflöſung befindet. Die Ardeit 
der Friedendkonſerenz wernde von den Geſandten 
in Paris und VLondon ſortgeſetzt werden. In 
auß rordentlichen Fällen werden Konferenzen 
zwiſchen Clemenceaun und Lloyd George ſtatt⸗ 
finden In Paris ſei man der Unſicht daß die 
Bemühungen Amerikas, ſich auszuſchließen, der 
Feindjchaſt einer Reihe Politiker gegen Wilſon 
zu zuſchreiben jind Die Stellungnahme Amerikas 
habe die euglijch⸗-franzöſiſche Konferenz in London 
veranlaßt. 

Die adriatiſche Frage 
LEyon, 23. Dezember. (Pat.) 

Aus Rom wird gemeldet: In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen wird erklärt, daß die inter; 
nationale Konferenz, die ſich mit der 
adriatiſchen Frage, insbeſondere mit dem köünftigen 
Schickſal Fiumes befaſſen ſoll, am 7. Januar in 
Paris zuſammentreten werde. Minifterpräſident 
Nitti wird an dieſen Beſprechungen teilnehmen 
und ſich am 5. Januar nach Paris begeben. 

Renners Bericht. 
Lyon, 23. Dezember. (Pat.) 

Wie aus Wien gemeldet wird, erſtattene 
Kanaler Renner in der Sonnabendſitzung der Na— 
tionaloerſammlung Bericht über ſeine Reiſe nach 
Paris. Er erk ärte, daß ſeine Reiſe, vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkt betrachtet, von einem 
vollen Exfolge gekrönt worden ſei; in wirt— 
ſchaftlicher Beziehung ſtelle ſie indeſſen nur einen 
Anfangeerfolg dar. Oefterreich werde auf 223 
Monate init Getreide vrrſorgt werden. Wie die 
„Neue Freie Preſſe“ meldet, wird Kanzler Ren— 
ner am 7. Jannar nach Prag reiſen. 

Ungarn und Polen. 
Butareſt, 23. Dezember. (Pat) 

In ſeiner Programmrede über die Beziehun⸗ 
gen zu den anderen Staaten gedachte Minifter⸗ 
präſident Vojda Woiwod in warmen Worten an 
erfter Stelle Po bens, waß mi aufgenommen wurde. Braboruſen 

Die Bekämpfung 
des Bolſchewismus. 
Wien, 23. Dezember. (Pat.) 

Das Korr. Büro bringt eine Meldung aus 
Ddiſſa, wonach der Oberſte iat der Arn, 
— beſchlaſſen habe, ſich an die Regierung 
Südrußlanes mit dem Erſuchen zu wenden, ſich 
mit den Regierungen· aller Randſtaaten 
zu verſtänd'gen, um eine gemeinſame Aklion 
gegen den Bolſchewiemus zu umernehmen. 

Wien, 23. Dezember. (Pat.) 
Das KorrBüro meldet aus Moskau: Baku 

und Batum ſied wieder von den Englän— 
dern beſetzt worden. 

Awalow⸗Bermondt bei Noske. 
MNauen, 22. Dezember. Pat) 

Der ruſiſche Armeeſührer Avalow-Bermondt, 
der mit 8000 Seldaten in Naſſe und Aitgrabow 
in Gefangenenlogern interniert wurde, waf auf 
beſoubere behördliche Erlaubnis in Berlin ein 

2. Zahrgang 

um ſich Uber verſchiedene, ſeine Truppen be 
treffende Fragen zu beraten. Gleich nach ſeiner 
Ankunft wurde er vom Reichswehrminifter Noske 
empfangen. Erdgültige Beſchüſſe worden noch 
nicht gejaßt. Es wurde eine große Menge bal— 
tſiches Papiergeld, das in dertſchen Druckereien 
hergeftellt wurde und deſſen Valuta jetzt gänzlich 
wertlos ift, beſchlaanahmt. 

Lodoa, den 25. Dezeraber 1928 

... Und den Meuſchen ein Wohl⸗ 
gefallen. 

Wieder iſt es Weihnachten. Wieder verſam⸗ 
meln wir uns unter dem itrablenden Chriſtbaum, 
ſchauen verſonnen in den Kerzenſchummer und 
denken an alles das. was uns in der Spanne 
Zeit von Chriftbaum zu Chriſtbaum beſchieden 
war, zurlick. Gutes und böſes hat jeden von 
uns die Vorſehung erleben laſſen, den einen 
mehr gutes, den andern mehr böoſes Doch kein 
Groll ſteige heute im Herzen auf. Heiter fei zu 
Wethnachlen das Gemuͤt jedes Menſchen, Freude 
kehre wenigſtens an dieſein einen Tage im Jahre 
in die Stuben auch der Aermſten ein, die ſonft 
Tag für Tag mit einem harten Schickſal im 
Kampfe liegen. Es ift ja Weihnacht! 

Weihnacht! Was klingt nicht alles in die— 
ſem wunderbaren Wort mit! Schellengeklingel, 
Orgelton. Kinderjubel, Stille Nacht Geſang. 
Feinde müſſen Freunde idecden aur dieſem herr- 
lichſten der Feſte, an dem keine Träne fließen 
darf, es ſei denn die heilige Träne der Freude, 
des Glückes. Als der männermoroende Orkau 
des Weltkrieges noch wütete, da ruhten am Weih⸗ 
nachtsabend die Mordwaffen; jelbſt die rauhen 
Krieger fühlten den Zauber der heiligen Nacht 
und konnten wicht hingehen, den Bruder zu töten. 

Und allen Menſchen ein Wohlge, 
fallen. Vor zwei Jahrtauſenden iſt dieſes 
herrliche Wort zum erftenmal erklungen, es hat 
im Wandel der Zeiten ſeinen Wert nimmermehr 
verloren, iſt nicht, wie ſo manch.s andere goldene 
Wortn, zur bloßen Phraſe gemorden Nein! 
Jede Weihnachten qufs neue bewährt ſich ſeine 
Wunderkraft, und auch heute wieder wird der 
ihm innewohnende holde Zauser Millouen offenbar 
wernen. 

Und wenn wir uns auch diesmal wieder an⸗ 
ſchicken Weihnachten zu feiern ſo können wir es 
nur mit dem einen aufrichtigen Wunſche tun, 
daß unter allen Menſchen auf dem weiten 
Erdenrund wer igftens heut e Wohlgefallen herr⸗ 
ſchen und aller hader und Streit vergeſſen ſein 
möge. A K. 

Liturgiſcher Feſt Gottes dier it. Uns wird 
geſchrieben: Die vielen Freunde gediegener 
Kirchenmnſtk wache ich darauf aufmerkſam, daß 
am erſten Weibnachtsfeiertag in der 
St. Johanniskirche um 6Uhrabends 
feierlicher linurgiſcher Feſtgottesdieuſt ſtaufindet. 
Die lieden Gemeindeglicder werden hierzu herzlich 
eingeladen. Die Geſangbücher ſind mitzubringen. 

Pafior J. Dierrich. 
An die Geſangchöre des Deutſhen 

Knaben⸗ und Mädchengymnaſtſums. Uas 
wird geſchrieben: Am Sonntag, d 28 Dezember, 
(vierter Feiertaa) werden die vereinieten Geſang⸗ 
chöre des Deutſchen Knaben- und Mädchengym⸗ 
naſiums mit ihren Geſängen am Haupigottes⸗ 
dienfte teilnehmen. Die Mitalieder der Geſang⸗ 
chöre, wie aqg die Herren Muſiker werden ge⸗ 
beten fich vorlzählig, genau? / 10 vorm, in 
der St. Johanniskirche aui dem O gelchor einzu⸗ 
finden. Paſior J. Dietrich. 

Greiſen und Krankenbeſcherung in der 
St Johanriegemeinde. Im Si. Matibäiſaal 
ſanden drei kirchliche Feiern ſtatt, bei denen den 
Greiſen und Kranken der St Johannisgemeinde 
beſchert wurde Die Feiern wurden von Herrn 
Pafſtor Dietrich am Sonnabend um 3 und um 
5 Uhr und am Monſag um 4 Uhr ab-ehalten. 
Man beicherte den Greſſen in drei Abteilungen, 
um den notdürftiz Betleide'en das ſtunden ange 
Warten im urgeheizten Saale zu erſearen. Ju 
ſeinen Anſrrache; wies Herr Paſtor Detrich auf 
de Gebart Jeſu hin, wrelſcher der Quell des 
Toſtes allen Reuſchen ſein will. Tem H ilan ſe, 
vel hger uns Nächſtentiebe gelehri, haben die 

—* de orſuehende Greiſe und Kranten die i 
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diuil 
„Eros““ beſte Hautereme 

Unenlbehrlich füt Geſicht und handpflege. 
Erhalt. in Avotheken. Drogen⸗ und Parfümerien. 

Gebrüder Gessner 
Mechaniſche Seilerwarenfabrit 

unoͤ Flechterei 
zeigen an, daß ſie vom 1. Januar 1920 ihre 
Fabrit und Kontor nach dem tigenen Grnndſtück 

Wulczanſka Ar. 109 
ũubertragen werden. 

reinigt die Kopſhaut, beugt dem 
Haarausfall vor und verleibt dem 
Haar herrlichen Glanz. Beſeitigt 
das überflüſſige Fett ſowie auch 
die Schuppen. a4182 

ü—————— 

4455 

4914 

Weihnachtsfreude zu verdonken. In tieffter Er 
griffenheit lauſchten die Anweſenden der ſrohen 
Boiſchait. Mit einigen Weihnachtsliedern ſchloſſen 
die Andachten. Zur Beſcherung raren 318 Fa⸗ 
milien. in denen fich Greife und Kranke befinden. 
eingeſchrieben. Davon haben 294 Famil en be 
reilz ihre Gaben erhalten. Die Armen erhielten 
an Lebensmuteln: Kartoffeln, Wruken. Mohr⸗ 
ruben, Korn, Wurſt und auch etwas Bret. Auß er⸗ 
dem erhieiten ſie in bar entweder 25 Mark, oder 
ober 20 Mark und ein Vaar Hol wpantrffeln. 
Gleichzeitig wurden douch Mützen, warme Klei⸗ 
dungsẽ flucke uſw. verteilt, die miidtätige Gemeinde⸗ 
glieder zur Verfügung geſtellt hatten. Das Bar; 
geld erhielten ſie aus dem 
nachtsbazare. Ueber dieſe Geldſpenden freuten 
ſich die Greiſe ſehr und dankten unter Tränen. 
Ein Teil dezs Geldes war zum Anfauf von Kohle 
für ein „warmes“ Weihnachteftübchen beſtimmt. 

Lagen auf der Beſcherung auch die dunllen 
Schatten unſerer harten Zeiten, ſo zeugten doch 
die hrahlenden Augen der Greiſe, daß ihre Herzen 
dankbar aufs freudigſte beweat waren. Dieſe 
Freute der Armen ſei die Belohnung für alle 
Muhe, mit welcher eine Armenbeſch rung jetzt 
verknůũpft iſt! 

Beſcherung im St. Maithãĩ⸗Krũppel⸗ 
eim. Am Sorntiag ſand um 8. Uhr nachmit 
98 im St. Matthai⸗Ktruppelheim die Beſicherung 

fiatt Die Anſprache hielt Herr Poſtor VDietr ch 
und zwar über das Weihnachtsevangelium. Zur 
Feier wor auch ein Teil des Vorßandes des 
cw. Iuth. Frauer vereins der St. Johannisgemeind e 
and eine Anzahl Gemeindeglieder erſchieren. In 
ruhrender Weiſe hatte der Frauenverein für dio 
Kruͤppel geſorgt und ihmen eine Weihnachte⸗ 
6532 bercitet. Dem Frauenverein ſprach Herr 

afior Dietrich im Namen der Krouppel den in⸗ 
Wer den Jubel der Krüp⸗ 

peltinder geſehen, moßte ſich unwillkürlich ſagen: 
welche edle, echt chriftliche Arbeit iſt doch die 
Arſppelpflege und wie ſchön iſt es doch, dieſen 
Ungiuctuchſten, die ſo wenig vom Leben haben, 
eine frohe Stunde zu bereiten! Möre die An⸗ 
fialt ſich zu immer größerer Bluͤte entwickeln! 

Weihnachtsfeiern. 
Mit der Einführung des Schulzwanges hat 

ſich auch die Zahl der Schuilinder bedeutend ver 
Roͤßert Das iſt eine erfreuliche Tatſache, wur 
iſt dabel wieder ein große: Haken: vele, viele 
von dieſen Kindern ſind gezwunen, wahrend der 
rauhen Winiertage oft tagelang zu Hauſe zu 
bleiben, da es ihnen zum Teil an Heſten und 
Buchern, zum Teil an der nõtigen Fußbekleidung 
fehln; am häafigſten aber mangelts an be den. 
Der Volksſchullebxer hat hier wie kein anderer 
Gelegenheit, dem Elend ſo recht nabe in das 
hohlwongige G ſicht zu ſehen. E empfindet wanl 
jo am eriten die Not vendigkeit, zu helfen, 
leider iſt er nicht imſtende, dem Uebel ars eige⸗ 
nen Mirteln zu ſtieuern. 

Auch die deulſche Volteſchule Ne. 15 (102) 
hat ſich um oler weutre Zotei unaen vergrösert, 
ſo daßs zurzert in ihren Räinen 500 Kinder un⸗ 
ergebrocht werden. Dadurch ift nun aber auch 
die gahl der unlerſtütungsbedũrftigen Kinder 

nigften Dank aus. 

Reingewinn des Weihn. 

der Handlungsweiſe gewiſſer Aungeftellten einzu⸗ 

— 

Mit Gegenwärtigem teile ich dem geehrten Publikum ergebenft mit, daß ich 
am 20. Dezember d. J. das 

ß ſ J ſ —IV IJ VL 
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Mein Beſtreben wird darnach gerichtet ſeln, dieſes alte und beſtreno mmierte 
übernommen habe. 

Etabliſſement, das fich als ein Treffpunkt der feinen Lodzer Geſellſchaft des beſten 
Rufes erfreut, unter meiner Leitung und der gütigen Unterfſtützung des verehrten 
Publikums auf der Höhe zu erhalten. 
Mlahenduch küntler-Konzert: Prof. Brandt(Bioltne), Prof. Oelhey (Cello) u. Lunagh(ſlavler). 
güche unter Leitung bevorzugter Küchenchefs 
Der Keller iſt mit alten anserleſenen 

Weinen verſehen. 

Der „Weiße Saal“ und andere Raumlichkeiten 
fiehen dem verehrten Publikum zur Verfügung. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
hothach tungsvoll ergebenſt 

Oswald Rohnke. 
— 

— — 

—A F 

Freie Bühne“ Gachodnia 53) 
Leitung: Heinrich Zimmermann. 

den 25., Sonvabend, den 27. und Sonntag, den 28. d. Mts., 8 Uhr abends: 
—X K 5 

Schauſpiel von Vius A. Weifi Mußik don Cal Maiia b. Weber. 
Des Echcutrie! weiſt at; 

6) Melod ama 
7) „Im Wald, im Welde (Chorn) 
8) Aaſan din ich, richt all ine (Solo) 
99 die Sorw' erwocht (Chor) 

10) Es bieſen lo fetudig die Sterne (Chor) 
— Fr. Doktor Stenzel. 

Aa des Nadbmittagen: 
— —A 

„Der verwunſchene Prinz 
Luſtprel in J Aufſzugen von L pwig Fulſa. Geoßez Weiſnachtsmärchen mit Ge'ang und Tanz. 

In den VPauſen: Konzert des Orcheſtere. 
Karien ſind von heute ab eglich von 121 und von 5 Ei unr nanm. an der Tdeat⸗rkafe zu haben. 

XXXX 

leiten, die anläßlich der Ernennung des Herrn 
Kon zum Vorſitzenden des Beyirksgerichts ihrer 
Unzufriedenheit in überaus ſcharfer Form Aus⸗ 
druck derüehen hoben. Herr Adolf Kon, der das 
Amt des Lodzer Bezurkserichtspräſidenten nieder⸗ 
gelegt hat, gibt ſeine Gerichte lauſbahn auf und 
dimmt ſeine frühere Tätigkeit als vereidigter 
Rechtsanwalt wieder auf. 

Große Gilveſter ⸗Maskerade. Uns wird 
geſchrieben: Wie berelts mitgeteilt, findet am 
Mittwoch, den 31. v. M. im Konzeriſaale um 
1 uUhr abends eine große SilodeſterMaskerade 
Auf der ſilbernen Erdekugel“ ſtalt. Das Pro 
gramm der Maskerade weiſt auf: Konzert des 
Simphonie ⸗Orchefters unter Leitung von Vr. 
Schulz und verſchiedene NUeberraſchungen. Der 
Konzertſaal wird phantaſtiſch dekoriert ſein; zum 
Tanz werden zwei Orcheſter ſpielen. Für Damen 
Noegkenpflicht. Karten find im Konzentbürso von 
Aifred Sirguch. Dzielna 12, und bei Friedberg 
und Koe, Petrikauer Straße 980, zu haben. 

Drohender Gasmangel. Die Verwaltung 
der flͤduſchen Gas werkte in Lodz teilt mit, daß 
im Falle des Ausbleibens von Kohle die Gas 
werie gezwurgen ſein werden, den Zuftrom von 
Sas vwahrend der Feiertage abzuftellen. Zur 
Vermeidaung von Unfällen iſt es ratſam, zur 
Rachtzeit ſömiliche Haͤhne an den Gaſometern 

Donnerstag, 

Romantiſches 

1) Ouvertüre 
9) Zigeunermarich 
35 Suu Brectoſa (Caor) 
4) Vteladrama 
5) Ballett 

Prectboſa ⸗ — — — — 
Freitact, den 26. Dezember, 8 uyr: Reun rinſtudiert:; 

„Das Recht der Frau“. 

bedeutend geſtiegen. Um dem Uebel einigermaßen 
abzuhelfen, beſchloß das Lehrperſonal in Vechin⸗ 
dung mit dem Kuratorium und dem Schulvor 
ande der Schule, am Somnta⸗, den 28 d. M, 
um 5 Uhr nachmittags eine Weihnachtefeier zu 
veranfialieu, deren Reinertrag zum Ankauf von 
Heften, Büchern und Fußbekleidung für die ãrm 
en Kinder der Schule vorgeſehen iſt. Es iſt ge 
iungen, den Saal des 4. Zuges der Freiwilli jen 
Feuerwehr in der garzewſkaftr. 88 zu dieſemn 
Zwecke du erhalten. Es gelangen verſchiodene 
Gedichte aum Vortraa. auch wird der Schüler 
chor mnit einigen Liedern aufwarten. Im Mittel— 
puntt ftebht, Die Fahrt ins Schlaraffenland“, 
Aine Kinderkomddie in 5 Bildern von Richard 
Ledermann. 

Eintruiskarten zum Preiſe von J, 2und 3M. 
ſind täglich beim Hauptlehrer Herrn Koßmaun. 
Neue Zarzewikaſtraße 68, vom Sonntag ab 3 Uhr 
nachmittoas am Einzanoe zu haben. 

Im Imiereſſe unſerer armen Schulkinder wäre 
ein recht zahlreicher Beſuch ſehr erwünſcht. 

* 

Am Vonnerstag, den 26. Dezember, findet im 
eigenen Lokole in der Zatontnaftr. 82 eine 
Weihrachtsſeier des Sport⸗ und Turnvereins mit 
darauffolgenden Tauz ftat. 

Um die ärmften und bedürftigſten Kinder der zu ſchließen. ſtädtiſchen Schule in dez Reiterſtr 11 Stãdtiſche Wäſcherei. Der Magiftrat be⸗ 
mit Schuhen, Kleidung und Buchern verſorgen ſchloß, demnächſt probeweiſe eine mechaniſche Waͤſcherei in der Panſtaftraße 115 in Benieb 

zu etzen, die die Wäſche aller ſtäd. iſchen Spitä⸗ 
ler ſaͤubern ſoll. 

Aerztliche Hilſe für entlaſſene Not⸗ 
ſtands ar beiter. Der Magiftrat beſchloß den 
nllafſenen flädtiſchen Arbeltern. die änztlicher 
Hilfe bedürfen, entſprechende Zeuaniſſe auszu 
flellen und an die Geſundheitsdeputation zu ler 
len, die ihnen Karten zur unentgeltlichen Be⸗ 
handlunag am ffadtiſchen Ambulatorium über 
geben wird. 

Erhöhung der Bäderpreiſe Der Magi 
ſtrat beſchloß, am 1. Januar 1920 die Zahlung 
ur Bader in der 2. fiäduſchen Badeanftalt in 
der Kilinſtiftr. 120 zu erhöhen. Die Gebühren 
werden beiragen: für 1 Wanne 1. Klaſſe 4 M., 

zu können, damit ſie den Uaterricht nicht ver. 
umen, veronfia tet der Schulvormund Herr 
Schulz am 29 Dezember um 6 Ukr abends im 
Flora· Theater in der gZawadzkafir. 22 eine Weih⸗ 
nachts feier mit Vorträoen, Gedichten und Ge— 
ſangen. Der Schulvormund bittet alle, die an 
die armften Kinder denken, ihn in ſeinem Vor⸗ 
haben unterfrützen zu wollen. Eintrittskarter ſind 
bei Herrn Schulz— Konditorei Alexandrowſka 49, 
zu haben, am Tage der Vorftellung in der 
Theaterlaſſe. 

Der Radogoszcezer Kirchen⸗Ger 
ſang⸗ Verein veranſtaltet am dritten Weih 
nachtoſeiertaa für ſeine Mitslieder einen Unter⸗ 
unghanes, Mit dieße Jep 9 zw 3 

hr noͤchmlitags beginnt, iſt, au e uũ liche ę Smgqſtunde verbunden Die Herren Mitglieder ſur —S 85 —** beſchloß 

werden ſomit im engen Bekannienkreis das Weihden 8 ienſurnen der ſadtiſen Schuien ein 
nachtsfeſt beſchließen. 13 Nioonatogehalt und eine Teurungszulage aus⸗ 

Trauung Am 3. Weihnachtsfeiertag. 11 Uhr zuzahlen. 
vormitiogs. wird der Verbandsrevi ſor Hexr Ab 
ed Schiriner mit Frl. Gertrud Krüger in der 
St. Johanniskirche getraut. — Wir oünſchen 
dem jungen Vaare Slück und Wohlerzehen! 

Bezirksgerichts präſtdent Kon zurück⸗ 
getreten. Wie wi⸗ erjahren, hat der bieherige 
Vorfitzende des Lorzer Bezirlsaerichts Herr Adoif 
ha Warſchuu uin ſeine Entlaſſang nache⸗ 

* 

Cheater unö Konzerite 
Freie Bühne (Zachodnia 53). Heute und 

morgen geht das romantiſche Schauſpiel „Pre⸗ 
croſas“ von Wolff, Muſik von Carl Maxia 
d. Keeher, in Szene. Das omanuiſch⸗ Schau'pirl 
hat ſich durch die hercliche Muſik von Weder 

ſucht. Das uſcktrittägeſuch iſt vom Juſttz⸗ unſterblich geinacht. Wer kennt nicht die reiten 
winifter genehmint, worden Geſtern ift cin den Lieder Im MWald, im Wald“, „Die Sonn' 
Delegierter des Jaſtizminiſteriums, Herr Przyerwechr“. Es b'inken ſo freudig die Sierre!. 
byiſti, in Lodz eingetroffen, um eine Unterſuchung Ta die Titelrolle Fc. Dr. Stenz:l ſoielt, iſt ein 

genußreicher Avend zu erwarten. Am 2. Weih 

— 

caliſcher Genuß bevorfteht: 

nvachteſeietag gelanat Fuloas humorvoles Luſt, 
ſopiel „Das Re cht der Frrauf zur Auf 

führung. Das Luft piel hat vlel W'tz und Sarire 
und erheitert von der erſien bis zur letzten Szene. 
In den Pauſen: Konert. Am 1., 2. und 3. 

Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz „Der 
derw unſchene Prinz“ in Szene. In der 
Kinderwelt ſieht man dem Märchen mit geſpann⸗ 
rem Intereſſe entgegen. Das Märchen hat viele 
meue Fanzeinla gen. Karten find täglich von 11 
bis und ron 5—7 Uhr nachm ab der Theater⸗ 
kaſſe zu haber. 

Raul Komanſki-Konzert. Man ſchreibt 
uns Scrhervorragende Geizenvirtuoſe Paul 
Kochanſti, der vor einigen Tagen aus Ruf land 
in Warſchau eingetroffen iſt, tritt bei uns am 
nächſten Sinphonie Konzerte am Montaa, den 
29.0. Meauf. Wie die ganze Preſſe einftim⸗ 
mig behauptet, kann das meiſterhafte Spiel Ko—⸗ 
chanſtis nur mit dem Hubermanns, Kreielers und 
Yades verglichen werden. Es iſt daher nicht 
daran zu zweifeln. daß das Konzert Kochanſkis, 
das größte Inter ſſe in unſerer S'adt hervor⸗ 
rufen wind. Herr Kochanſti wird das Violin⸗ 
konzgert don Vivaldi und Beethoven mit Orchefter ⸗ 
begleitung zum Vorirag bringen Es drtigiert 
Br Schulz. Karten find im Konzertburo von 
Aljred Strauch, Dzielna 12, zu haben. 

Aus der Geſchäftswelt. 
DHas Cale⸗Reſtanraut im Fotel Man⸗ 

teufel“ ſteht ſeit dem 29. Dezember unter der 
Leitung des Herrn Oswald Rohnke, dem 
bisherigen Leiter des Cafe Reſtauran's „Savoy.“ 
Das Reflaurant des Hotels Wanteufel,“ eines 
der äliefien und feinſten Treffpunke der Lod⸗ 
Ir Gelellſcheft, verſpricht unter der Leitung des 
Herrn Rohnke den Ruf, den es beſizt, zu be⸗ 
Dahren, da Herr Rohnke, dank ſeiner Liebens⸗ 
wuͤrtigkeit und Aufmerklamkeit ſeinen Gäſten ge⸗ 
genüber ſich allgemeiner Belibtheit erireut. Herrn 
Rohnke iſt es gelungen, zwei erprobte Kuͤchen⸗ 
chefs zu gewinnen, ſo daß er imit inde iſt, ſämt⸗ 
lche Beftellungen auch ſür auswärts für Hoch⸗ 
zeiſen, Veranügen im“, Weißen Saal“ und außer⸗ 
halb deſſelben zu übernehmen. Der Aufenthalt 
in den anheimelnden Räumen des Cafe⸗Reſtau⸗ 
rants Manteufel wird ein umſo verlocknder ſein, 
als den Beſuckern allabendlich ein hoher muſi ⸗ 

das Konzert eines 
Kanſtler· Terzeits beſtehen) aus den Herren Prof. 
Brandt (Violine), Prof Oelhey (Cello) und Lu⸗ 
niak (Ravier). Wir beglückwünchen Herrn 
Roͤnke ia der Uebernahme des Cafe⸗Reſtaurants 
Manteufel. i 

RoUagegeſch äit. Seit kurzem beſteht in 
Lodz ein neues Rollagegeſchäft (Inhaber Rei⸗ 
nus und Roſſe). Die Firma Oꝛrla 19, W. 
16) übernimmt das Ueberführen von alle hand 
Weren in Lodz und nach der, Umgebung, wie 
Tomaſchow, Zgierz, Lenczyca ufw. 

Celegramme 
In ernationaler Sozialiſtenkonareß. 
Wien, 23. Dezember. (Pot.) Die Tele⸗ 

graphen Compaanie meldet aus London: Das 
Ausführunoekomitee des internationolen Sozia⸗ 
lftentongreſſes hat neuerdincs beſchloſſen. den 
Kongteß der im Februar in Genf taltſinden 
ſollte. erft am 31. Juli 1920 zuſammentreten 
zu laſſen. 

Streik in den Karwiner Gruben. 
Teſchen, 23. Dezember. (Pat.) In drei 

Schächten der Karwiner Kohlengruben iſt der 
Slireit ausgebrochen, weil die Tſchechen den 
Bergarbeitern nicht die erſorderlichen Mehl⸗ 
menhen lieferten. Ausftände in anderen Schach⸗ 
ien ftehen zu erwarien. 

Der Firaſſet⸗Proze ß 
Prag, 28. Dezember. (Pat) Geſtern begann 

der Prozeß gegen den ehemaligen —— 
Jiraſſek und den Direltor der Prager Kreditban 

Zenesz, Miniſter Heindd und Dr. Raszyn als 
Zeugen vernommen werden. 

Die rächſte Ausgabe der Lodzer Freien 
Preſſe“ erſcheint Sonnabend mittag. 

Wehnachtfererag vin 3. Uhr vach ngeht das 

Fum. Es ſollen u. a. der Außenmioiſter Dr. 

————— — l—— 

7 — 
Allen unſeren Freunder, Goͤnnern, 

Mitarb ̟  itern und Geſchaftssfreunden 
wünſchen wir einn, fröhliches 
Weihnachtsfeſt“. 

„Lodzet Fteie Pleſe“ 
Schriſtleitung und Verlag. 

—E 
— — — � � —— — 

Heroursgebee nab veran: worude r Neda erx: 
ODauns Rrrete, Sodz. 

Druche Lobaet Drucecei“, Vetridauer Strabt 260. 
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Donnerstag der 25 ειν_νν ι 

awie podathku od psb W Ssprawie podatku od psôwu. 
Przystepnujac do sporzadzenia rejestru podatku od psow za rok 1820 Magistraf m. bobzi wzywa 

Vszystkich posliadaczy psow. ahby 29tosili psy swoje do podatku za rok 1920 w bhiurze“ Oddziatu Podaiko- 
WVeqo przy Placu Wolnosci M 2 (lewa oficyna, l piſtro, pokoj M 3) w czasle do dnia 15. stycznia 1920 r. 

Uchylajacy sie od togo oboviazku pociagniſei beda do odpowiedzlaloosci w drodzo sadowoj 2 art. 
138 1 139 kod. karn. 

ſednoczesnlo Magistrat podaje do wiadomosci, à0 do rejostru podatkowego za rok 1920 wplsani 
beda proez nowych uszysecy dotychezasowi podatnicy, o ile do dnla 15. stycznia 1920 r, nio zawiadomia 
Oddziatu Podatkowego o pozhyciu sio psa. lekeli kto 2 posrod nich, nie posiadajac jux obecnie psa zaëada 
Wykreslenia z rejostru dopiero po tym terminie, obowiazany badzie uisciéèê mk. 5.— tytufen kosztow, spo- 
Wodowanyeh opoznieniem zawiadomienia. 

O terminie uiszczenia podatku i wysokosci kwoty podatkowej za rok 1920 pfatnicy beda powiado- 
wieni za pomocꝗ publicznogo ogfoszenia w gazetach. 

* 

J —E 

przemystowego. 

8/vil 1916 r. 
Còdẽ, dnia 23. grudnia 1920. 

MAGISTRAS m. CODDZI. 

OGOS?EN. 
Wzywam wszystkich kupcow i przemystoweon miasta Codzinpowlatu 

fodzkiego do niezwtiocznego wykupywania wiadeetw przemystowych na 1920 5. 
vw Panstwowym Zarzadzis Skarhowym (alejo Kosciuszki M 16) pierwsze piotro 
okienko M 13, 18, 19. 20, 22, 23, 26. 

Wezwania platnicze rozsylane nie bolda. 
Przy upiacis podatku zasadniczogo jednoczesnie pobierany będzie dodatek 

komunalny. kKaꝛden 2 ptatnikôw winien przy wykupywaniu nowego przedstawlé 
zesztoroczno ſwiadectwo przemystowo luh wykaz zameldowania do splsu 

Po 1-82ym marcu 1920 r. nale?t noséẽ 2a niewykupions Swiadectwa przo- 
mysfowe hodzio wy egzekwowana przez VUydrziat Wykonawerzy 2 doliczeniem kary 
przewidzianeij u S 22 Rozporzadzen obowiazujaeych Dz. Rozp. 38 2 dnia 

Prezes Zarzadu Skarhowego: 
PILCERH. 

HefungePelein ,Hlotig 
ſAm 2, Welhnachte feiertag in elgen en 

Lekate Keonſtantyner Straße 5, 

7Vnz Rlühzſhel 
verbunden mit Juxpoſt. 

Anfang 3 Uhr nachmittags. 
49 18 Gäſte ſind wilkommen. 

F Die Rombiner 
FSFreiwillige Feuerwehr 

veranſtoltet am 27. Dezember um 3 Ukr 
nadem. im 2. Zuge des Dorſch Miko⸗ 
lajtw bei Kochanuwta im DHauſe der 
Frau Dintz ein 

JFeudtbehtſſſt ſowie Einweihung des 2. Zuges 
Serbunden mit Tanz. — Buſent am Plote. 

Gäſte willkommen. 
4972 Die Verwaltung. 

Konzert Direltion Alfreoa btrauch 
EECCECCECEIXCX CI 

Konzerthaus. 
Loozer Spmphonie⸗Orcheſter. 

Heute, um 3W Uhr nachmittags: 
Nachmittags⸗Konzert: 

Eol iſtin 

—IO 
Sängerin an der Warſcha ur CTper. 

Einlheiten in Progra men. 

Heute um 8 15 ildr abends 
lavier⸗Abentd IXIIC 

Im Vrogramm Rachmaninoff. Beethopen (Mond⸗ 
ſcheinicnate), Mozort, Bich. Reger Ch win. 

Sonutag. den 28. Dezember 1810, 
um 3. 15 Uhr nachmitiag: 

120es Nachmittage⸗Konzert. 
Soliſt 

ROBERT PERUTZ) Hervorragender Violinvirtuoſe. 

Dirigent: Bronisfau Sæzulo. 
Im Programm: Kalintikow: Somphoae Dal⸗ 

Cioſe: Violin on ert. 

Montag. d. 20. Dezember, ab ude 818 Uhr: 
12. Großes Abonſe nents⸗Konzert: 

Sol iſt 

JPawet KOANS 
Weltberühmter Violinvirtuoſe. 

Die ganze Prefſe behauptet einftiamig, daß dat 
meiſtrhuſte Spiel von Vawel Kochanſun nur mite 
lchen Känſt ers wie Haberman Keeitiecr und 

DYyv veralichtn werden kaaa Tebeſigt eine wirtiich 
nenowe ale Technik 2u) ſeia Spiel übl einen unver⸗ P 

geſſeren Sadrock auf den Juhorern. 

Leitung: Bronistau Szulo, 
I Im Proaramm: Menders oda: Suite,, Scmmer⸗ 

nmichtetre m*. Vinaidi: Viol nernzeri. 
Sß:: Prauude, ſymphbonache Dichitng. 

Deer· b ve niet. 

—— * * 

Tüchtige Anlegerin 
kann ſi h oort in der 6cäftoſtele der „Lodzer Freien Preſſe, 
Letrdauer St.ahe 86, melden 

* (uffluſihe behweher onditore ⸗ 4938 

IVIIIIIIIMI 
Petrikauer Straße 1260, Ecke Nawrot. 

Täglich bis 12 Uhr uachts geöffnet. 
Treffpunkt der eleganten Welt. 

Olbin, boda, Puhhinenhl. 
Ipnderdl, Gucöl, Pohnuphlhu, Beſhin 

Eiſenträger, Portland⸗Zement, Marke 
„Wyſoka“, Gips, Chamotte⸗Steine, 
Chamottemehl, Granit⸗Pflaſterſteine 

in le. Qualität empfiehlt — —* 

Rullolſ Ziegler, Lodl, 
WochodniaStraße 382. 

—— 

Fabrula Præetuorhu Chemĩcæenych 

Inz. Grabiansbi i Mysliborshi 
Vu Locæĩ, ul. Kilins Kiego ꝯ 8. 

Biurons prze daz y przedstawiciel na Worsawe WLAPVSEIAV VELT, daevniej 
ul. Piotrxoualia 62. Axc. FovHi. wELTꝰ, Przejozd 5. 

Poleca Sz. Odbior com: 44 
Szkto wodno. kuwas solny. s6 glauberska krysztal 
(koleyliꝛꝝ), ios sodowy, olej tureckl, oleino. spiki 
oleinowe i minerelne, oleſo mineralne i gazowe, 
smary. Tavotta“ i do ost wazelinq technicznq it. d. 

— 

4218 

Televphon 210. 

Tanuz⸗Schule 
des zuuen Heinrich Henrykowsbd, 

Wochoonia Straſte 57. 
Ein neuer Tanzlurſus beginnt dieſer Tage. Vei jeder ige 

keiteſtufe erlkernt man im Luſe cinee Mongais 3 — 
vurnd alie Tanze. ebeno auc. Boſton. One-step, Two⸗step, 

Foxtrot uud der neueſten Mazur. AÄameldunzen werden täglich 
ven 5210 Utr abents in meiner Schulkanzlii Wochodnia“57 
erigegenge nommen 4921 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, das 
von nun ab unſere 

kuſſe und die bufe⸗ Ahtrilln 
werktäglich vom 9 Uhr früh bis 2 Uhr vachm. für daß Publikum ohne Untirbrechung geöffnet —8 f 

Lodz, den 22. Dezember 1018. 
Geſellſchaft Gegenſeitigen Kreölts 

Lodzer Induſtrieller. 

Am bGlmnlige Gelegenheit! 
Bijouterien, Perlen, I 

zohlt hohe Preiſe — 
Liebhaber Hotel Savoy 201 

Empfängt Iſ tereſſenten 
von 10 ⸗1 und v 3. 4070 

CLohnappretur 
mit ollen Maſchinen zu verkaufen, der größere Teil 
ſind Neuanſckaffungen, in einer Nachbarſtadt, am Fluſſe. 
mit ſehr weichem Waſſer 

Grunoſtück 
20,000 Quadrat Ellen (11/, Morgen). Zu erfragen in 
der Exped. dſa. Blatices. 4060 
cccoocccccee— 

Geſang Verſtin 
w fadunkach wagonowych doetalicznis po conach' przystepnyeh. ———��ü 

Artykuſy 2yunosciowe. 
Wielka, sprewna firmo w Holondji me zamioer 

wejséẽ w hendlo we stosunki 2 Urzedami powiatowemi 
miejskiemi, ſa brykantoemi it. dw sprawie dostar- 
crenio ariykulé w 2ywWnosciowych vszelkiego rodzoju. 
Poszukujaco firma jest dostawca kilku zarzadovw 
miejskich w Niemczech. Akkreditywy upresrane sq 
ne Holandje. 

Zapytania posredniczy firma 4758 

E. Gernert & Co. Ex-GImpori. 
Adres telegref Gernertco Hennover. Telet. Nr. 8604. 

— Mitteilung. —— 
Oierdurch telle ich den grekrten Damen mit, daß in meinem Damen⸗Mäntel⸗Atelier die 

neucſten Jiuhjuhts Dodellell! 
bereits einget offen ſind und dad ich Befielungen von 
eigeucn und andertra aien Siofſen übernihme. 49428 

Mit Achtrng 

M. Gurt, Petrikauerſtr. 59, 
.Stock, nront. 

Beme'kang. B'ſihe eine reiche Auamaul von Sfoffen. 
æ — —————α 

uverkaufen: 
� * 

Eine Kaſtentrocktn⸗Maichine für loſek Wegteria, 
ESu rem Hateite uut 36 e chariaoer, Lazu gehöſigeu Vezulatol 
und Varg lege. 

Eine Dopp⸗Zinkenmaſchene ünſchräze Kin'en, mit zrei 
Meſſern und en ve enine min ibtien, famt sSorei ge. 

Nã ere; Wu czauffa⸗Straſue 21808 42834 

Kaufe ein 

Reſtaurant 
II Klaſſ⸗. Of. unter .N. R.“ an 
ie Geſchäfisn d. Bleerb. 40936 

Kaufe 
— na 

Prelſe Wulczaufta⸗Str 
RNr. 4 B. —XR 

Großes Meyens 

Konverſations⸗ 
Lexikon 

Bibliottel Auscabe, 6. Auflege 
qu koufen oeſucht. Zu erfragen in 
ber Exb dſe. vi. —0* 

Es wud ein 
Gru aoͤſtück 

mit derauf beñ ⸗d'ichem kleFa 
h ilg⸗bqude und WBohnhaus ü 
en Beſißer. zu kau'en ge ucht 
Gefl ſCñ. vnter „Nrt 37 430 ar 
die Seſt ättsñ. dſe. Vl 40841 

ſtauf und Verlouf 
zon neutn vnd gebrauchten Mö⸗ 
beln Pianinos, Eiſenſchrän 
ken ete. Veternerie6., 

zih zogt en eniarn er mir eine 

Wohnung 
On 38mern beich **wbe⸗ 
tikauer Atraße 121, W. 16, 
Kuſciynki.a 481 

Harmonia 19190 
zu Lodz 

verannaltet am 2. Weihnad8 
felertaqg im eig nen Vereiroloiale 
Andrieja⸗St aße Nr. 17, um 
83 Uhr nachmittags 

Cheriſtbaumfeſt 
verbunden wit verſchiedenen U⸗ber 
raſhungen Im Progtomm iſt 
folaendes vorgeſehen: Cello. 
Kylophon, Vort aäge, Chor⸗ 
geſänge, Theaterauffühtun⸗ 
genu eie ur durch Vitaieden 
eingeſübrie Ooſte boben Zut iu. 

das Verguigragslomitee. 
M. B. Aaa Xolat iſn gA gehein 

mcoerorvro— 

Dr. s. Kantor 
Spezialarit 

für Haut u veneriſche Kramheiten 
�etrikaver Straͤße Nr. 144 

Ecke dar Evangeliſchen Stratze. 
Bihandlung wat di bnine ftiedlenu 
Quargqlicht ( Coarauetab). Elet· 
trilation u Maſſage. Kranten 
empfang don 8552 u ron 626 

ſür Damen von 526. 

—„J 
deunſch, evargeliſch, die das Vol 
che gut dederrecht mird zum 
Unzerriat urd Auſſicht von zwei 
7 n. b. je hrigen K.aben aubf ein 
Get bei Biolyitock geſucht Af 
urſer „J o an die Geſchöitae 
ſtelle d. I cibeien. 4071 

Stricker. 
Neſitzer vvn Ter un Se Sapti- 
ſen maſch nen, dee Mide lgemeoicher 
derian Aen veif bin, ?xnyven ſich 
tetort merden. Zachodnia⸗2tr. 
Rr. 68s, lrker F. arnt. 6 

Laufhutſchen 
werber geſucht. Meldungen be 
Zz. Teracowski & Co, Petri⸗ 
kauer StruVI, zoiſchen du 0 
Aer morgens. 4794 

bofolt Held 
m Briefmarken NRuſſiſch⸗Vole 
en.· Goub. Warſchau, PMber 
ind Foëeata Polaka (Auſdrud 
—XRXX X 

Alle eltene Zuchet 
don Bücherfreund zo kaufen ge 
ucht Genaue ſchrifiliche — 
nit Preisangabe uter VBiblis 
adile“ aꝝx die Exp. dUlatted 
erketen 58 

Aus —— Samm⸗ 
lung zu verkaufen ſchoöne 

alte Münzen. 
Dluga⸗Straße 103, W. 11. Dorn 
werden auch Medaillen gekauft. 
Wochentags von Lbis 5 Ühr nach⸗ 
mittagus. 

Elektr. 

Motor 
20 Pg Hoh vpenni:ra zu kauken 
che. Zientiewicz⸗Sttaße 
Nr. 20 W. 17. 2053 

u nen e. Jan oel. 

2fenſtr. Frontzimmer 
Ait ollen Bequemi. eienc eicht 
in ſa d rem Daufe ber zofor⸗ der 
Ir uat 12209 JAus · otraße 
Ni. 44/. 3, W. 7. 8410 
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Feiertags⸗Programm! 
Premiere! 

— — — — —— 

** 

Donnerstag, den 25. Dezember. 

Der reizende Tiebling der 8* die reecbliche 

in der von ſprühenden, außergewöhnlichen Farce in 6 großen Akten unter dem Titel 

Ae Dame aus der Geſellſchaft und die Geſellſchaftsbdame“ 
er — ngen Sonn ; und Feiertags um 3 Uhr nochmittaßs. 

Feiertags⸗Programm!? 
Premiere! 

Für VEIHNACFE 
embfehlen 

PAPIERMASCHE 
VISITENARTEM 
BRIEFPAPIERE 

potersiigo & Schmolke, 
o8 Petrikauer Str. 88. 

— 
— JDDDD 

—88 Pegeree⸗ Seihnacht sge· 
* ſchenk. Silliger Saiſon Re⸗ 

Iſe⸗ Ausverkauf. Loſten. Chepioi. 
Korde Belobur, Tucce für Pelz, Iaberzũge. —E Saueus 

Seide. Etamine, Weißwaren fur 
JBäſche, Batiſt, Baxchent, Flanell, 

Seuüberzüge, Einſchüte, Neatkat 
eohwaren fũr Schůrzen. Lafting. 
Juiles, Vurbur Sammet, Zeffi 
JBiei billiger, wi ebei- 

* Siliuſti Widzewr⸗ 
I ſta) 40, Front, 2. Stod, V. 16 

rcechis. 46280 

Chriſtbaumlicht 

die ie ehge!⸗ mit Breunſtoff engros u doetau 

Heute: Premiére! 

Donnerstag, den 25. Dezember: Premisre! 
Erſtes Konkursbild, ausgezeichnet mit 3 Preiſen in Warſchau, in der Ausführung von Künſtlern 

des „Stanislawſki⸗Theaters“ in Moskau mit dem „Stern“ 

Olga 630wſka 
in der Titelrolſe des baktigen Dramas der Gegenwaſt unter dem Titel: 

leute: 

Buchhandlunug 
H. Blechschmidt 

4813 Vrzejazd Stru1. 

Ein »cuer Satz 

Continuehoſen 
LceG6O mu. lang 540 u 560 
uUmfarg ift oort zu verlaufen. 
Nähberes bei Reinberdt Dreßler, 
Aleja Kosciuszki 89. 4016 

Ein Pla 
0s I Sllen in Rude mit 

J250 Biue oãumen 14 — 6. fahr. 
zau vertaufer Zu ecſragen Gluw⸗ 

Premiere! 

na⸗Straße Nr. 50, im Re⸗ 
ſteurant. 4918 

Dampf-Keſſel 
mwmit Flammenröhren 18 12. 

I SBeizſläche wit Are aturen, ſowie 
Jã gebrauchte Zinkbadewanuen 

üzu verrauſen Nähb⸗ces Dlug 
Str. 30 P Schecktanz 48 

Kanfe 
ſämtl. Pelzwaren 
zable die 2chſten Freiſe S 
GSrohmatiu, vetrikauer 
Velz Rebateaturen · Arnahme 

— 18 Cegielniana 18. 

nn — 2 — —2 

— vb86 el giſches Dama in d Atſen 

Seute Beginn um 3 Uhr nachmittags „Re —5 — deg Schweigens 
In der Hourtrolle die berü emte Gall Kane genannt Sahra Bernard — 

Großes Weihnan⸗— e 
Außer Programm: 

Der König der polniſchen Komiker K. bierasieiski zum erſten Mal im Film. 

„Pafnucy's 13. Weihnach Anfang um 3 Uhr naamittags, der letzten Vorſtellung von N/, Uhr ab 

Speziol⸗Aufnahme fürs Luna * in der Voſſe 

ts⸗Gehalt Gewöheliche Preiſe! — Symphonicſches Orcheſter. 

Cäglich um Uhr nachm. eine Weihnachts⸗Vorſtellung für Kinder. 
Preiſe ab ĩ Mark. — Im Programm Die jürgſte und lieblichſte djãhrige 
amerikaniſche Schauſpielerin Maxy Oeboerue im 4alktigen Kino— Homan 2 Der Sonnenſchein“. 7* 

Am Donnerstag, den 25. Dezember dſs Is, 
findet im elgenen Lekale an der Zakontna Nr. 82 eine 

Ihhtz⸗Ie 
wit arauffolg · nden Tanz ſtatt. — Zutrüt haben nur Mitglieder 
der n Anßet vige und durch karten Ans uhne Gaſtei 

Beginn 5 Uhr nachmittags. 
Der Vergnũgungsausſſchuß. 

Bemertung; Mitglieder hahen deim Einrit die Mit—⸗ 
gu detn vonrr weſſen. 491 

Gymnaſialprofeſſor 
fil deutſche Sprache und Lit ratur, erſahr ner Schrifiſteler, J 
ve ta beuer anzeſebener Blatter, oͤber ammt die 4814 

Schriftleitung 
oon Zeitunger, Zeitſchaͤſten da Kalenden, ftändige Bericht- J 
eſtaſt g, Ledertertn, Vorrägen Reden, Stoſchuren, J 
Ban Retklaͤmea beilen uiwm., vderflün üder reichta unges 
idene⸗ Acho for n⸗ und eus andiſae Zeatungen u. deral 

Pro. L. K. Opltz. Wenstocke ou, Oeßerre ch. 
— — 

vode bpoit ind Dun Veten. 
3 R 

4904 

für Mitolieder und eingeführte Gäſte. 
beim Ein ritt vorzuweiſen ſind, können in der Vereinsbibliothek. Perrikauer Straße 

Am Freitag, den 26. Dezember l. J, um 51/, Uhr abends, 
in der Turnhalle an der gakgna Straße Nr. 82: 

Weihnachtsfeſt 
mit nachfolgendem Ta uz oe für α Gäſte, die 

Nr. 243, täglich von 6 bis 8 Uhr abends in Empfang genommen werden. 
— * * * 8* —* — iſt diesmal b⸗ —* * 

n — m Vilduegsbeteih. 

4 Uher nagmmogs a4b eiu 

Am eiſſen Beihn ches ag den 2 d6äMisbs. findet im Saele De Achſ 7 —3 ⸗u α nu 

J t d — Areiter Bereins Audrzeja raße Ne don nterhaltungs⸗ 3 

Literatur. Tanzkränzchen Beleſen, gut erhalten i 
ſtatt, wozu ergeb nſt ei⸗ ladet gu peciauſen Diuga⸗ Etr — 

F. Ungermann. Wohnung 11. 

Lodaer Muſitnere in St⸗ a 

verenſtalt · t am . Weihnachts feiertaq, 
den B. und am 3. Weih achts feier⸗ 

— tag, den 27. Sezember im Saale des 
— 4. Zuges der Fieeiwilligen Feuerwehr, 

Zarzewſka-Str. 88, um 3uhe nachm. 
je ein großes 

— 

Tanz⸗Vergnügen 
Die Vexeinsmuſik unter Leitung des Herrn R. Bräutigam. 

eunde und Gonner des Bereins ſied willkommen 
4069 gt Die Verwaltuug 

— — —————————— ———7— — 
F Radogoszezer Turn⸗Verein. 

Am Mittwoch, den 31. Dezenber d. J. 

4J im Vereinolokale Zzierzer Straße 150. 

Grohe bydetet-Futl, 
ebunden mit Tanz, humorin iſch ·u and anderen Vorträgen. 

eins u int mmen. 
ch ittege 4050 

Baſt⸗ und G5ne xe BV 
Begien um 3 Uben 

0—— 



rwehr, 
nachm. 

en igam. 

— 
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Beiblatt 
Ar. 340 

J 

Friede auf Erden. 
Weihnachten mit ſeinem Lichterglanz, ſeinem 

Tannengrün und Kinderjubel iſt nun wieder da. 
Zeider wird wohl auch in dieſem Jahre bei der 
großen Teuerung der Lichte und der Chriſt 
bãume, der Lichterglanz nicht ſo herrlich ſtrahlen 
und der Tannenbaum in manchem Hauſe fehlen. 
Unter allen Feſten übt keines ſolche Gewalt auf 
die Gemüter aus wie gerade dieſes. 

Wunderbar iſt Weihnachten zum erſten Mal 
auf Erden gefelert worden. Die Bewohner des 
Himmels ſtiegen auf die Erde hernieder, um die 
Luft mit ihrem Lobgeſang zu erfüllen: Ehre 
ſei Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohl— 
gefallen.“ 

Friede auf Erden. Iſt wirklich Frieden 
auf Erden unter den Völkern? Obwohl die 
Waffen ſelt einem Jahr an den langen Fronten 
Europas größtenteils zum Stillftand gebracht 
worden ſind, iſt der von allen Volkern ſo heiß 
erſehnte Frieden noch immer nicht gelommen. 
Wilſon und ſeine Freunde haben es bis jetzt 
nicht vermocht, den Völkern das zu geben, wo 
von fie ſelbſt oft geträumt haben und noch 
träumen — den Völkerbund. Im Gegenteil! 
Die Menſchheit iſt mit dem, was ihnen in Paris 
zugeteilt wird, nicht zufrieden, des halb geht ein 
Murren durch die Welt und die Unzufriedenheit 
greift immer mehr um ſich. Die verſchiedenen 
Parteien belämpfen ſich untereinander und ſind 
auch mit ihren jetzigen Regierungen größtenteils 
nicht zufrieden. 

Es wird unter den kriegführenden Staats 
männern viel vom Völkerbunde geſprochen. Ob 
er wirklich wird? Ich bezweifle es! Denn ſo 
lauge die Sünde in der Welt ihr Bollwerk 
treibt, kann es einen ſolchen Frieden nicht geben. 
Erſt wenn der König aller Könige ſein Szepter 
auf Erden aufrichten wird, werden die Schwerter 
in Pflu ſcharen und die Spieße in Sicheln ver⸗ 
wandelt werden, werden die Völker ſich eines 
ſolchen Friedens erfreuen. „Denn dann werden 
die Wölſe bei den Lämmern wohnen .... Man 
wird nirgend Schaden tun, noch verderben auf 
meinem ganzen heiligen Berge... (Jeſ. 11, 
6—89,. Gott gebe, daß dieſe Zeit bald an⸗ 
brechen moͤchte! 
—Iſt Friede auf ſozialem Gebiete? 

Rein! Der Kampf zwiſchen arm und reich ift 
in unſerer Zeit mehr denn je in den Vorder⸗ 
grund getreten. Mag die Schuld tragen, wer 
da will, und ſie wird wohl auch hier auf beiden 
Seiten liegen. Das eine aber fleht feſt, daß 
eine oahnende Kluft zwiſchen Arm und Reich 
befteht, an deren Ausfüullung ſeuher vergeblich 
gearbeiten wor en iſt. 

Iit Friede in der Kirche? Auch hier 
ein ernſter Kampf und es iſt nich voraus zuſehen, 
wann und wie er einmal ein Eade nehmen 
wird. Das bedauerliche dabei iſt, daß die Schuld 

Codzer Freie Preſſe 

immer auf der anderen Seite geſucht wird. Es 
kann nicht eher Friede und Eintracht in unſerer 
Kirche eintreten, als bis ein jeder zu der Er—⸗ 
kenntnis gelangt ſein wird, daß man die Schuld 
nicht auf dieſen oder jenen wälzen darf, ſondern 
daß jeder ſeinen Teil zu dieſem Kampf beige— 
tragen hat. 

Möchten wir doch alle die Mahnungen des 
Apoſtels Paulus beherzigen: Iſt es möglich, 
ſo viel an euch iſt, habt mit allen 
Menſchen Frieden“ (Kom. 12, 18). „Und 
ſeid fleißig zu helfen die Einigkeit 
im Geift durch das Band des Frie— 
dens! (Eph. 4. 3) Denn wir müſſen doch 
bedenken, daß es hüben wie drüben wahre und 
aufrichtige Freunde gibt, denen das Wohl und 
Wehe der Kirche am Herzen liegt. Und Goltes 
große Liebe, in dem Kindlein in der Krippe zu 
Bethlehem hat ſich doch gewiß wohl allen 
Menſchen, ob ſie dieſer oder jener Meinung ſind, 
geoffenbart. 

Iſt Friede in den Häuſern? In 
manchen wohl, ob aber in allen? Ach, was für 
traurige Szenen aus dem Familienleben treten 
einem da oft unter die Augen. Gerade der 
Weltkrieg hat uns ſehr viel zerrüttete Ehen ge— 
zeigt. Dort ſitzt eine Frau mit rotgeweinten 
Augen, obwohl ſie keine irdiſchen Sorgen kennt, 
und wartet auf ihren Mann, der irgendwo bis 
nach der halben Nacht am Kartenliſch ſitzt und 
ſpielt, bis er hunderte Mark verſpielt hat; er 
kommt dann betrunken nach Hauſe und begrüßt 
ſeine Frau mit Flüchen und Schimpfworten. 

Dort iſt es wieder die Frau, die nur für 
ihren Putz und ihre Vergnügungen lebt, und ſich 
weder um den Mann, noch um die Kinder 
kümmert. Wenn der Mann den ganzen Tag 
ſchwer gearbeitet hat, kommt er am Abend rach 
Hauſe, trifft er wohl alles an, nur nicht ſeine 
liebe Frau, denn die ſitzt entweder im Theater 
oder Kino. 

Oder da tritt ein halbwüchſiger Burſche vor 
ſeinem Vater hin und ſpricht: „Vater, ich laſſe 
mir von Dir nichts mehr gefallen; wenn Du 
mir noch einmal Vorwürfe machſt, ſo ziehe ich 
aus und komme nicht mehr über deine Schwelle.“ 
Nicht lange darauf führt der Sohn ſeinen Vor— 
ſatz aus. Wenn jetzt Vater und Sohn einander 
auf der Straße begegnen, ſo grüßen ſie einander 
nicht und tun, als ob ſie ſich nichts mehr an⸗ 
gingen. 

Möchten doch alle friedloſen Häuſer an das 
ſchöne Lied denken: „O ſelig Haus, wo 
Mann und Weib in einer, in deiner 
Liebe eines Geiſtes ſind“, dann würde 
der wahre Gottesfrieden in ſolchen Häuſern 
wohnen. 

Endlich: Iſt Friede in den Herzen? 
Ach, wenn man das unruhige Treiben der 
Menſchen beobachtet, ihr Haften und Jagen nach 
Gut und Geld, nach Luſt und Vergnügungen, 
nach Ehre und Ruhm, ohne doch in dem allen 
ihre Beſriedigung zu ſinden, ſo muß man ſich 

— 

Donnerstag 
den 25. Dezember 1019 

fragen: wo will das hinaus? Wir aber wollen 
beten: O Herr, ſchenle uns doch bald den 
wahren himmliſchen Frieden, welcher höher iſt, 
als alle Vernunft! Die Welt kennt ihn nicht, 
aber der Heiland ſpendet ihn allen, die ein Ver—⸗ 
langen danach im Herzen tragen. 

K. Horn, Stadtmiſſionar. 

Weihnachten. 
O Weihnacht! Weihnacht! höchſte Feier, 

Wir faſſen ihre Wonne nicht, 
Sie hüllt in ihre heil'gen Schleier 
Das ſeligſte Geheimnis dicht 

Nikolaus Lenau. 
Weihnachtsabend 1916. 
Wir lagen vor Riza an der Duna. Am 

Heiligen abend lleßen wir es uns aber nicht nehmen, 
nach der alten Schwarzhäupterſtadt zu fahren, 
um dort das Weihnachtsfeſt zu begehen. 

Es ſchneit, die Flocken wirbeln, kalt weht 
der Wind über die Felder des Baltenlandes. 
Unſer Schlitten ſauſt über die mit ſo vielen 
Reizen ausgeſtatteten Fluren und Hügel Livlands. 
Aus der Ferne winkt das Wahrzeichen Rigas, 
der ſchlauke Petri⸗-Kirchturm, dumpf dröhnt Ka— 
nonnendonner zu uns herüber, vermummte Sol⸗ 
daten ziehen ſingend und fluchend vorüber — 
ſo langen wir nach 13/, ſtündiger Fahrt in Riga 
an. Wir fahren durch die Siraßen der Stadt, 
um im alt ehrwürdigen Dome der Chriſtfeler bei⸗ 
zuwohnen. 

Der Dom oder die Marienkirche, iſt das 
älteſte, größte und ſchönſte Gotteshaus des 
Landes. Der Grundfſtein zu dieſem prächtigen 
Bau wurde bereits im Jahre 1206 gelegt. Im 
Dome finden wir auch das Grabmal des Apofiels 
der Lioläader, des Oberherrn Meinhardt, 
der 1196 in Uexküll ftarb. 

Das Gotteshaus iſt überfüllt, doch vermiſſen 
wir zu unſeren größten Leidweſen unier den zur 
Andacht Erſchienenen die eigentliche Weihnachis⸗ 
ftimmung. Ein großer Teil der Kirchenbeſucher 
kommt und verläßt während des Goiltesdienfies 
die Kirche und nur weniger hat ſich eine andächtige 
Stimmung bemächtigt. Als die Stimme des 
Predigers durch die weite Halle des Domes ſchallt 
und er den Druck der ſchrecklichen Verhäitniſſe 
ſchildert, unter denen das Volk und beſonders 
wir Evangeliſchen zum drittenmal das Weihnachts⸗ 
feſt in ruſfiſchen Reiche begehen, werden alle 
tief exgriffen. In meiner nächften Umgebung 
blieb kein Auge trocken. In kurzen gefühlvollen 
Worten gedachte der Seelſorger auch unſer — 
der Soldaten — die wir draußen in der fremden 
weiten Welt ſtehen und hinausgezogen find, 
Heimat und Herd zu beſchützen. Auch gedächte 
er der gefallenen Kameraden. 

Als zum Schluß erſt leiſe, dann immer lauter 
die ſchönen Strophen unſeres herrlichen deutſchen 
Weihnachtsliedes „Stille Nacht, heilige 
Racht: erklangen, da zog es mächtig durch unſer 
Innerſtes und ergriff unſere Seelen mit wahrer 
Himmelsgewalt. Immer wieder und wieder mußten 
wir in dieſer Siunde an unſer fernes Vaterhaus 
denken. Teure Heimat, polniſche Heimat! Wird 
es uns noch einmal vergönnt ſein, dich wieder⸗ 
zuſehen? Werden wir das Lasd, wo unſere 
Vorfahren ſeit einem Jahrhunderte auf karger 
Scholle ihr Brot erlämpft haben und auf dem 
ftillen Friedhof in kühler Erde ſchlummern, wieder 
betreten! 

Die Erinnerungen an die Heimat — nach 
einer 2!/, jährigen Abweſenheit — werden in uns 

immer mehr wach und in unſerem Innern flehen 
wir zu Gott, daß es uns noch einmal vergönnt 
ſein möge, die Giebel und Wipfel unſeres Heimats⸗ 
ſtädtchens und die Stätten, wo wir un ere Kind⸗ 
heit und goldene Jugend verbrachten, wiederzu⸗ 
ſehen. Mit Recht ſagt ein deutſcher Dichter: 
In der Fremde erfährt man erſft, was die 
Heimat wert iſt, und liebt ſie dann um ſo mehr.“ 

Nach bangen und ſchweren vier Jahren ſehen 
wir ſie wieder, die Scholle, zwar anders als wir 
ſie uns vorſtellten, und wenn uns die Heimkehr 
auch ſo manche Enttäuſchung brachte, ſo waren 
wir dennoch zufrieder, wohlbehalten in der Heimat 
angelangt zu ſein. In mein Tagebuch ſchrieb ich 
am Tage meiner Heimkehr: Goͤtt, das ift das 
Haus, aus dem ich auszog, als mich der Zar 
rief! Wie lang ift's her, daß ich das letzte Mal 
hier weilte, und was liegt dazwiſchen? Es gab 
Tage, wo ich wirklich glaubte, es nie wiederzu⸗ 
ſehen, das alte Haus, und nun bin ich doch zurug, 
gekehrt! 

Wenn wir auch am heutigen Weihnachtsabend 
von den bibliſchen Worten „Friede au 
Exr den“ immer noch weit entfernt ſind, ſo ſtehen 
wir doch am Vorabend der Aus öhnung der 
Völker der Welt. Tauſende unſerer Volksgenoffen 
werden auch heute mit mir ſprechen: 

Das iſt der deutſche Weihnachtsbaum 
Im Strahlenglanz der Kerzen. 
Bergeſſen iſt der bbſe Traum, 
Die Liebe ſpricht zum Herzen 
Und in der Chriſtnacht iſt das Glück 
Auch über mich gekommen. 
O Gott du gibſt mir jetzt zurück, 
Was du mir einſt genommen. 

O. *. 

Die Chriſtbeſcherung. 
Was klingelt im Hauſe ſo laut? Bſt, bſt! 
Ich glaube, daß es das Chriſtkind iſt. 
Das Chriſttind war's. Selid, Kinder, nur ſtill. 
Und hört, was ich jetzt euch erzählen will. 
Es hat euch gebracht einen Tannenbaum 
Voll goldner Apfel und Püppchen mit Schaum, 
Voll Zuckerwerk; doch, Kinderchen, denkl, 
Hoch oben eine Rute hängt. 
Das Chriſtkind hat an alles gedacht 
Und Nützliches und Schönes gebracht. 
Da ſeht ihr Trommeln, Soldaten von Blel, 
Auch eine Fahne hängt nebenbei, 
Seht Häuſer von Pappe mit rotem Dach 
Und drin ein zierliches, kleines Gemach. 
Seht Schuhe und Kleider und Tücher und Hut, 
Gewiß das ſteht zu dem Feſte gut, 
Auch Teller und Töpfe von blankem Zinn 
Und Pfefferkuchen und Mandeln darin 
Hier Peitſchen und Wagen, ein Pferdchen, gar wild, 
Dort zum Zuſammenſetzen ein Bild, 
Hier Schreſbbücher; ein Püpvpchen, ganz klein, 
Wird dort gewiß in der Wiege ſein. 
Auch herrliche Bücher ſind auſgeſtellt, 
Von tauſend Lichtern iſt alles erhellt. 
Doch nur von den ſchönen Sachen bekommt 
Wer artig war, verträglich und ſromm; 
Wer folgſam den guten Eltern war 
Und fleißig gelernt hat in dieſem Jahr; 
Wer oft an den lieben Gott gedacht, 
Dem hat das Chriſtkind viel Schönes gebracht. 
Unartige Kinder dürfen nicht 'rein, 
Fuür ſie wird wohl nur die Rate ſein. 
Drum wollt ihr am heiligen Abend euch freun 
So ral' ich euch, Kinder, ſtets artig zu ſein. 
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Otto Bauer. 
Ein Lodzer Künſtlerbild von 

Eduard Jeikner. 
(Schluß aus Nr. 324). 

In Nürnberg finden wir den Wagemutigen 
wieder, wo er Aufnahme in die Kunſtſchule fand. 
Nech der erſten Attprüfung fand er ofort 
nahme in das dritte Semeſter. Aber es ſollle 
nicht alles ſo roſig bleiben, we e? es auf Grund 
ihn gemachter Verſprechungen vorausgeſetzt hate. 
Dillere leibuche Not ſollte ec alsbuld erleben 

Sein Gönner, Herr Konſtadt, zog es vor, 
ſich von ſeinem Schützling loszuſagen. Wen 
hier im Grunde die Schuld zuzumeſſen iſt, läßt 
ſich ſchwer eniſcheiden, brachte doch der junge 
Sauer kroh uler und breiter Herzensbildung 
mauche heftige Charaklereigenſchaften zum Vor⸗ 
ſchein. Nun galt es, ſich durch Mitarbeit bei ge⸗ 
werblichen Malern und Stundengeben, teilweiſe 
auch durch geheime Zuſchüſſe ſeiner um ihren 
Einzigen beſorgten Mutter üher Waſſer zu hal⸗ 
den Der Ingemdhnlich ſtarke Wille des Kunſt 
malers fetzte es duich, daß er bis zum Jahre 
Iso die Kunfiſchule beſuchen konnte, um als— 
dann, mit beſten Zeugniſſen ausgeſtattet, nach 
Sodz zurückzukehren. 

In der Stadt ſeiner Jugend wurde er lie⸗ 
bepoil willkommen geheißen. Aber ſchon nach ei— 
nem Jahre packte den Heimgekehrten aben mals 
der Wanderirieb. 

Diesmal führte ihn der Weg noch Oſten, 
nach Moskau, um die ruſſiſche Kunſt zu ſtu⸗ 
digen. Hier ging es ihm daul der Gaſtfreund 
ſchaft eines in der alten Zarenſtadt auſäſſigen 
kanftllebenden Genies, des eingangs genannten 
Herin K —gut. Der juage Bauer fand in ſei— 
nem Schaffen außerordentliche Befriediaung, 
halle er doch das ſeltene Glück, unter Leitung 
Iſ veit übe de Grenzen Rußlaunds berühmten 
Kiſchenmalers Profeſſors Viltor Wosnezow zu 
arbeiten. 

Viele der in der annähernd zwei Jahre 
daucenden Moskauer Zeit geſchaffenen Bilder fan 
dn einen Vlatz an der Wand reicher, kunſtſin⸗ 
niger Ruſſen. Rach Lodz kamen jedoch nur we⸗ 
nige von Bauers Moskauer Bildern. Der Oheim 
mußte die bei ihm zurückgebliebenen Bilder zu⸗ 
ruclaſſen, als er vor Jahresfriſt von dort flie⸗ 
hen durfte. 

In den 
Künſtler wieder in 

— 
J t —— 

Jahren 1900 bis 1902 weilte der 
Lodz Er war perſönlich und 

künfileriſch gereift. Jetzt pflegte er Verkehr mit 
en hieſigen Berufegenoſſen, beſanders freund⸗ 
ſaſlich mit den ſeinerzeit beliebten Malern 
Mayher⸗ Elbing, Hirſchenberg und Przybylſti. Auch 
in Warſchau fand ex Auſchluß. Er reiſte wieder⸗ 
holt dorthin, befleißigte ſich eifrig im Skizzʒieren 
dortiger Denkwürdigkeiten; das ſchöne Lazienk 
zog ihn immer wieder an. 

Damals war im Lande eine Wanderkunſtaus⸗ 
ſtellung veranſtaltet worden; auch in Lodz wurde 
ſie gezeigt. Da ſchoß Otto Bauͤer der Gedanke 
durch den Kopf, in Lodz eine Ausſtellung aus⸗ 
ſchließlich heimlſcher Künſtler anzuregen. Der 
Pilan fand Anklang und Bauer wurde die Seele 
und Triebfeder dieſes Unternehmens. Seine Ge— 
malde fanden Bewunderer und Käufer. Auch eine 
Sonderausſtellung ſiner Werke war erfolgreich, 
ſodaß ſein Ruhm in der Heimat und die Aner 
kennung nunmehr gewährleiſtet waren. 

Im Jahre 1903 finden wir ihn in Mün⸗ 
chen Hier erlebte er als Schüler der Akademie 
erhabende Tage. Er nützte dieſe Tage redlich 
A arbeitete ein reichliches Jahe unermüdlich 
Id verooltommnete ſich unter Einfluß der her 
vorragenden Meiſter, an deren Spitze der be—⸗ 
rühmie Profeſſor Frauz v Stück ftand. Von 
hiet begab ſich Bauer zu Studienzwecken nach 
Pari⸗s wo er aber nur kurze Zeit weilte. 

Förſters Hannchen 
Aonmdun voun W. Nordesv. 

oo. Jortſetzung. 
Dechanell blieb ernſt und würdevoll. 

nach Italien au 

Ich muß ungemein bedauern, Herr Graf, 
Ihnen dieſe Hoffnung rauben zu müſſen. Cloe 
hat dieſen Morgen — ich begleitete ſie nach der 
Bahn — eine Reiſe nach Montreux angetreten.“ 

Nach Montreux —?“ fragte der Graf ver⸗ 
blüfft 

Von dort ſoll es weitergehen!“ 
Das iſt ja eine ungeheure Neuigleit! Wußten 

Sie davon geſtern noch nichts ?“ 
O ja! lächelte Dechanel. Aber ich konnte 

nicht annehmen, daß Sie bei der turzen Bekannt · 
ſchaͤſt auch nur einiges Intereſſe an Cloe nehmen 8 

Aber, lieber Brofefſor l· rieſ Armur vorwurfs · 
voll. Wie konnen Sie nur ſo denten ? Ich 
finde Fräulein Cloe reizend, entzückend, — ach, 
was ſage ich, entzüchend, einfach unwider⸗ 
in auf uns arme Sterbliche wirkend. Und 
a glaͤuben Sie — o, das iſt nicht hübſch von 

Ihnen l“ 
Dechanel hatte flill und behaglich zö gehört. 

Das hufiafliſche Lob, welches ſeiner Tochter 
geſpendet wurde, tat ihm offenbar wohl. 

Ich bin nur ſroh, daß Cloe Sie nicht hört, 
Here Graf,“ ſagte er ruhg. Ich hälle nicht 
geglaubt, daß mein armes Kind im flande wäre, 

— 

iem Welimanne ſo raſch den Kopf zu ver⸗ 
drehen“ 

Ich ſage, es iſt ſchade, daß Fräulein Eloe 
mich nicht hören kann. Durch die Ausſicht, 

Dem ungeflümen Drange zum Vorwärtekog 
men ſchonungslos exgeben, hatte der ſchmächtig 
gebaute Kunſtler ſeine Geſundheit blher nicht 
ſonderlich beachtet. Ein Lungenleiden fiellte ſich 
ein, deſſen Ueſprung ſchon in den ſtindheitsjahren 
zu ſuchen iſt. Aerzie rieten ihm, eine ſüdliche 
Gegend zum Wohnſth zu wählen. 

Dieſer Vorſchlag wurde von ihm flammend 
zuſgegriffen. Nur üdher beſchtidene Geldmitel 
derfügend, ſchickte ex ſich unvderzuglich zur Rei 

Zunächſt in Florenz, 
dee a von Genug, in Rapallo, ſchlug Bauer mand kam, 3 es längſt bekannt war, ein 
ſeinen Wohnſiß und ſan A elier auf. bedeutender Aitbruder auf dem alten evangeliſchen 

Land haflen von ungewöhnlicher Auffaſſung Friedhofe zu Lodz ruhe, auf der Gedanken, enen 
entſtanden hier in flotier Reaihenſolge. Hier hatſchlichten Kragz des ſt len Gedenkens am Gräb 
der Känſtler wohl ſeine reifften Blder geſchaffen. 
Von hier aus beſchickte er mit beſtem Erſolz 
etliche Ausftellungen in Deutſchland, vornehmlich 
in München. Nach Lodz gelangte ein Teil ſeiner 
italleniſchen Arbeiten erſt nach ſeinem Tode. Sie 
heben undekannt; doch wenn es nuotig ſein wird, 
werden ſie von den Verwandten bereitwilligſt zur 
Verſügung geftellt werden, um ſie der Allgemein 
heit zugänglich zu machen. 

In Rapallo lernte Bauer ſeine ſpätere Gattin 
ennen. Rezen geſellſchaftlichen Verlehr pflegend, trat 

er einſt in Begleiſung eines Freundes in ein 
Kaffeehaus. An einem Tiſche ſaßen drei Damen, 
zweifellos ſind es Fremde. Die ältere mochte 
vohl die Mutter der beiden jüngeren ſein. Der 
Kuͤnfler hörte, daß die Damen aus St. Fran⸗ 
zisko ſtammen. 

Die jungſte der Damen, eine blauãugige helle 
Blondine wurde die Braut des Künſtlers. 

Im Frühjahr 1906 reien die drei Damen 
nach Amerika Im Oltober des darauffolgenden 
Iebcres padte auch der glückliche Bräutigam ſelne 
Koffer und begab ſich ebeufalls hinuber. In 
New Yort, am 15. Oitober, fand die Trauung 
flat dier verlebte das junge Paar die Futter 
wochen, worauf es ſich nach der Heimat der jungen 
Frau, nach St. Franzisko, am Stillen Ozean, 
begab. 

Sein Schwiegervater, ein ſteinreicher Mann, 
richtete ſeinem Schwiegerſohne ein prächtiges 
Allier ein. Bauers Gluͤck ſchien nun vollendet. 
Hier in St. Franzisko hoffte er nun vollends, 
in der Seite ſeiner Gattin, ſeiner Kunſt leben zu 
Bnnen. Leider ſollte es anders kommen. Das 
prachtige kaliforniſche Klima war merkwürdiger⸗ 
weiſe ſeiner Geſundhet garnicht zuträglich, ſein 
Lurngenleiden ſtellte ſich im ſchlimmerem Maße 
n.*Exr ging nach einem Sanatorium u Mon 
Abia, anein vaſtlurort im Junnern Kaliforniens. 
Hier erlag er ſeinem Leiden am 30. November 
G09. Seine Einäſcherung erfolgte im Krema⸗ 
toxium des Kuroites. 

Von Bauers lünſtleriſchem Wirken und Schaffen 
in St. Franzisko wiſſen wir, daß er ſich mit 
recht bewegten Plänen ſrug. Mauches Meiſter⸗ 
dert iſt ivm hier gelungen, manches großzügig 
angelegte Gemãlde mußte aber unvollendet bleiben. 
Obwohl er erhälin⸗smäßig nur kurze deit in 
ſeinem Atelier zu St. Fraͤnzisko waltete, gelang 

dann inVordaung. 

ihm doch eine Reihe treſſlicher Arbeiten, mit 
denen urd einer aus Italien ſtammenden Anzahl 
Gemalden er eine Ausſtellung verarſtaltete. 

Auf dem alten evangeliſchen Friedhofe zu Lodz 
ruhen die ſterblichen Ueberrefſte des begabten 
Mannes Es wor ſein Wunſch, dereinſt in heimatliche 
Erde gebettet zu werden. 

S Beſehong der Urne ſollte jedoch nicht 
ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen. Vas ruſſiſche 
Geſetz enthiel deine Beſtimmungen über die 
Feuerbeſtattung, folglich koſtete es Mühe, die zu⸗ 
ſjaͤndigen Behoͤrden zur Geſtattung der Beerdi⸗ 
gung der Aſche zu bewegen. Wochenlong befand 
ſich das Metallkäſtchen mt den ſterblichen Ueber 
reften des Verſtorbenen bei Verwandten, da es 
nur auf nichtamtlichen Wege über die Grenze 
gebracht wotden war. Die Geiſtlichkeit exwies 

haben Sie mir die ganze Stimmung verdorben.“ 
Man vergidt derlei Bagätellen im Spiele 

des Kaſino,* nieinto Dechauel gelaſſen 
Damit war man auf das eigentliche Thema 

gekommen. 
Aber Artur war noch nicht ganz bexuhigt. 
Rafie die junge Vame denn allein, Pro 

feſſor ?“ fragte er. 
Wo denken Sie hin!“ 
Soch nicht in — manulicher Begleitung ? 
Der Graf konnte ſelbſt nicht ſagen, weshalb 

ihmm plötzlich dieſe Annahme durch den Kopf ſchoß. 
Sichanel machte eine lurze Bewegung und 

ſchnitt eine kühle, beleidigte Miene. 
Cloe iſt ſtreng von mir erzogen worden ; ſie 

weiß, was Sitte und Anſtand bedeuten, ſelbſt 
hier in dem freien Mongco l bemerlte er 
Zoͤre kurze Vergnügunsreiſe macht ſie auf 
Ehladung einer alten Gräfin, welche wir vor 
einiger Zeit hier kennen lernten!“ 

Pardoni Ich wollte ſie nicht beleidigen ! 
beellte ſich Artur zu verſichern. 

„Wolien wir nicht von anderen Dingen 
ſprechen, derr Graf?“ 

Allerdings, Profeſſor! 
Spiele?“ 

Und ſie ſprachen von anderen Dingen, als 
einer ſchönen Danie, von den Chancen des Ge⸗ 
Dinnes und Vermeidung hoher Verluſte. 

Jedenfalls gelang es Dechanel ſchon nach 
kurzer Zit, din jungen Grafen gewiſſermaßen 
zu hopnotiſieren, ſo daß dieſer ſelbu mehr und 

Ich denke, vom 

Rehr eine Frößte Hoffnung auf das Reſultat 
diefes Syſtemes ſetzte. 

— —— 
ihren Anblick mehrere Tage entbehren zu müſſen, 

ſrüher Zabrze, 

Iſt es wit 

Tund dabel blieb der Profeſſor ziemlich zu⸗ 

minder ſchoerfällig und keinen 
die Beſeitigung der Schwierigkeiten 

ſich nich 
Schritt, um 
Bvefa leunigen; im Gegenteil, ſie verhielt ſich 
bis zun bhlen Augeublick ablehnend, und ohne 
priefterliches Geleit und Segen wurde die Bei— 
ſetzung vollzogen. Mehr als zwei Jahre ſollten 
en. ehe in den Sockel des ſchon längere 
zeit bocher von der Mutter errichteten Denkmals 
das Käſtchen engemauert wurde. Lediglich im 
Beiſein der nächſteu Verwandlen erolgte dieſe 

Ken Belannter erfuhr davon. Nie— 

niederzulegen. Ax 
Die Unle altung über Otto Bauer ſetzie ſich 

auch in der Elebrriſchen fort, als wir, Herr K. 
und ich, auf dem Wege nach dem Friedhofe 
vParen. Es kam wie ſelbſtverſtändlich, daß wir 
hinaus fuhren. An einem Querwege links vom 
Hauptgange zur Scheiblerſchen Kapele erhebt ſich 
an ſchuchtes, würdiges Steindenkmal; auf einem 
Sockel raͤgt ein abgebrochener Baum, umllettert 
und umeifert von dichten, grünen Efeuranken. 
Ein großes goldblinkendes Kreuz, in überhalber 
Hohe des Senkmals angebracht, leuchtet von 
ſaͤrne; es enthält die Worte Die Liebe hört 
nimmer auf.“ Der Sockel trägt den Namen und 
das Geburis⸗ und Sierbedatum des dort Ruhen⸗ 
den, dem unſer ſtiller Beſuch galt. 

Lokales. 
Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Dornen und Diſteln. 
La Vreſſe de Paris“ vom 29. II. veröffentlicht 

eine Nachrich ous London, wonach 1600 deutſche 
Kriegsgefangene von Scapa Flow, die in einem 
miinar ſchen Lager untergebracht ſeien, in den 
leten Tägen revoltiert und ſich geweigert hätten, 
gewiſſe Arbeiten zu verrichten. Die ſtrenzſten 
diszipſinariſchen Maßnahmen ſeien ſofort ergrif⸗ 
fen worden. Drei Tage vollſtändiger Diãt hätten 
ſie zur Vernunft gebracht, ausgehungert und vor 
Zurft ſterbend, hatten ſie ihre Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, und alles ſei vunmehr wieder in 
Drdnunge!! 
Wie heirlich weit haben wir's doch gebracht! 

Menſchlichteit? Ein überwundener Standpunkt! 
We mendlich iſt doch der Zynismus, der in 
dem obigen Kulturdokument“ enthalten iſt! Der 
Krieg iſt tot, es lebe der Krieg! 

4* 

Der Gemeinderat der Stadt Hindenburg, 
hat den Antrag geſtellt, daß der 

jehige Rame der Stadt wieder durch den fruheren 
Wabrze) erſetzt würde 

So vergeht die Hevrlichkeit der Welt Wer 
giſtern Hoſiannah rief, ſchreit heute Kruziſige! 

* 

Kettenhandel, Schiebertum, Korruption Schmug ⸗ 
gel — ein wüſter Tanz am das goldene Kalb— 

tUch aus Gold, das Kalb? Die 
polniſche Mark fällt dank den Machenſchaften der 
Valuiaſchieber ⸗oͤn Tag zu Tag. Es iſt ſoweit 
Anamen daß der Kobotaik“ in ſeiner Aus— 

gabe Nr. 390 höhniſch bemerken kann daß die 
holniſche Mark bereits den Stand der engliſchen 
Valuia erreicht habe — für ein Pfund Sterling 
ee namlich ein Pfund polniſche Mark ge⸗ 

oten 

Der „Kurjer Lodzki“ ziliert in ſeiner letzten 
Nummet — Martin Luther, Goethe und Geiler 
don Kaiſersberg ! Wie kommen dieſe „Hakatinen“ 
Iu der hohen Ehre, von dem Deuiſchen freſſer⸗ 
Blatie angeſuhrt zu werden? Ich werd's euch 
gleich ſagen: der Zweck heiligt auch hier die 

rückhaltend. 
Endlich machte Artur den Vorſchlag, im 

Komdagnie zu ſpielen, wobei Dechanel inſoſern 
In Bomelle var, als er keine Einlage brauchte. 

Alles Nöuge beſorgte der Graf. Er wollte 
das Syſtem des Profeſſors ſtudieren, wozu er 
ei Zage gebrauchte, wie Dechauel andeutete, 
das Geld beſchaffen und den Spieltiſch belagern. 

Der Pꝛrofeſſor üeß ſich Zeit zur Eulſcheidung 
ſo daß der Graf ganz nervös wurde. 

Endlich erwiderte Dechanel: 
Ich moche Ihnen einen anderen, genau 

prãiſierten Vorſchlag! Sie zahlen an mich vor 
Aue folaung meines nach jahrelangen Berechnun⸗ 
gen aufgeſtellten und unfehlbaren Syſtems 
Zreitaufend Franks, worauf Sie Ihr Glück 
verſuchen. Was Sie in den nächſten zehn Tagen 
gewinnen, teilen wir und am zehnten Tage er 
halte ich eine Abfindungsſumme von zehn⸗ 
uſend Frankts. Sagt Ihnen mein Vor⸗ 
ſchlag zu? 

Igh akzepliere ihn“, erwiderte Graf Artur 
nach kurzem Beſinnen. 

Die Rrengufend Mark ſpielten ſchließlich 
keine Rolle, und wenn er große Summen ge⸗ 
van konnte er leicht teilen, ebenſo die zehu— 
tauſend Franks als Abfindungsſumme riskieren, 
da er ja das hunder fache wieder hereinbrachte. 

Saſſen Sie uns den kleinen Vertrag zu 
Papier bringen!“ ſagte Dechanel, „Uebrigens 
brauche ich Sie wohl kaum zu erianern, daß die 
Sache uner uns bleiben muß, denn die Kaſino⸗ 
derwaliung wurde auch Ihnen den Zuiritt zu 
ren Roumen verweigern, ſobald ſie von dieſer 
A⸗ machung erfuhre l 

für ſeine 

an dieſem Tage den Freunden, 

Aut⸗A! Die erwähnen großen deutſcher Mänger 
haben ſich irgendwann, icgendwo gegen die —7 
Juden, die anderen Feinde des lieben Blattes, 
ausgeſprochen. Dann freilich! 
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Der „Kurjer Warszawſki“ ſchreibt in ſeiner 
Naummer vom 13. vejember: „Polen feindlich 
fiante Eiennte arbdeiten eifrig daran, unſer 
Weafel⸗een zu zerſetzen. Seit einiger Zeit 

Zrund von oexlangern Bauern (ar 
Eflaſlerungen Feemder) und jüdiſche Händler, 

en bdei Ankauf größerer Mengen von 
in Franken bezahle. 

verbreiten das Gerücht, daß 

uf 
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man ihne 
BRatt⸗ n und zutter — 

eſelben Elemente 

Sewint AWblegeben werden müſſe — für ein 
paar Lo Mark ſollen ein Pfund Butter oder 
eine Mandel Eier erhöltlich ſein. 

Soweit das den ländlichen Kreiſen naheſte 
hende Blatt. 

Polen ämpft mit allen Mitteln, um den 
Bolſchewismus nicht ins Land eindeingen zu 
lafſen. Unſere Soldaten ſterben an der Frot im 
Kampfe gegen ihn. Und inzwiſchen exhebt er im 
Joenern des Landes ſein gräuliches Haupt. Die 
Mark auf Gewicht — juſt wie in Rußland! 
Die Zahlungen ſellen in Fraulen geleiftet wer den 
— das gibts ja nicht einmal in Bolſchewiſien! 
Der Bauer, für den noch vor kaum fünf Jahren 
der Rel ſein ein und ſein alles war, verlaagt 

Butter Franken! Es wäre zu lachen, 
venn es nicht zum weinen wäre! Wurden da⸗ 
rum ſo große Auſtrengungen gemacht, um dieſes 
Polen wiedererſtehen zu laſſen, damit ſeine 
veſten Söhne“ (1), die Bauern, ſein eignes, 
poluiſches Geld nicht mehr annehmen? 

Der „Rozwsj“ berichtet in ſeiner Ausgabe 
Nr. 336, aß der poluiſche Murman⸗Truppenteil, 
der jetzt nach Warſchau zuͤrückgekehrt iſt, eine ge⸗ 
zaͤhmte Eisbärin mitgebracht habe. Das Blatt 
ſchreibt, daß die Truppe auf dieſe Weiſe einen 
uagewöhnlichen Rekord auf wiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete aufgeftellt habe, da der Eisbär bisher als 
ſo wildes Geſchöpf betrachtet wurde, das weder 
gezähmt noch dreſſiert werden kann. 

ünd wie fagen daß des „Rozwoj““ natar⸗ 
wiſſenſchaſtliche Kenntniſſe nicht weit her ſind. 
Erft im Winter 1917 trat im Lodzer Seala ⸗ 
Theater wochenlang eine Tierbändigerin auf, die 
ger 8 Aausgewachſene Eisbären vorführte, 
welche allerlei Kunſtſtücke machten. 

* 

Die Erde iſt alſo am 17. Dezember nicht 
aus den Fugen gegangen. Wie wir hodren, hat 
der Biererrat in Paris die Gevehmigung verwei⸗ 
gert *8 

Zur Ablöõſurg 
und⸗ Glũckwüunſche 
lag heran. Nach ehemals 

der Neujahrsbeſuche 
Bald rückt der Neujahrs⸗ 

üblicher Sitte wurden 
Bekannten, Ge⸗ 

ſchäſts freunden ein Beſuch abgeſtattet, um beim 
Entiu ins Reue Jahr alles Glück zu wünſchen. 
Sail ainer Reihe von Jahren wird dieſer Brauch 
nicht mehr geübt. Man iſt dazu übergegangen, 
die Glucvunſche ſchriftlich auszudrücken. Man 
hat aber erkannt daß es für die Allgemeinheit 
nützlicher iſt, wenn dieſe Nujahrsglückwünſche 
durch Spenden an Wohltätigkeits anſtaiten abge · 
löſt werden. Die ‚Lodzer Freie Preſſe“ hat ſchon 
in Vohahre über aus dieſem Anlaß geſpendete 
Beträge quittieren können und es wird uns eine 
SGnualuung ſein, auch in dieſem Jahre für recht 
Jahlreiche Spenden danken zu können. Wir bit⸗ 
len ſchon heute, unſerer Lodzer Deutſchen Wohl⸗ 
aligkeitsanſtalten beim Jahreswechſel gedenken 
a wollen. Alle uns als Abloſung der Neujahrs⸗ 
beſuche und⸗ Glückwünſche zugehenden Spenden 
in wir in decr Reuj ihrsausgabe der „Lod⸗ 
zer Freien Preſſe“ veröffentlichen. 

Keine Sorge, Profeſſor! Diskretion ſelbſt⸗ 
verſtandlich nach jeder Seite!“ 

Auch meiner Tochter gegenüber !“ 
Auch Fräulein Cloe ſoll nichts davon er⸗ 

fahren. Ich wünſche uur, daß ſie bald zurück⸗ 
käme !“ 

Ein Kellner brachte Papier und Schreib⸗ 
zeug. 

Dechanel ent warf den Vertrag. Für einen 
Profefſor hatte er eine merkwürdig feſte und 
leſerliche Handſchrift. 
ſchriften und der Vertrag war abgeſchloſſen. 

Graf Arlur zog aus ſeinem Portefeulle drei 
Taufender und ſchob ſie dem Proſeſſor zu, der 
ſie mit Würde einſteckte. 

Als Gegenleiſtung überreichte Profeſſor Decha ⸗ 
nel dem Grafen einen zuſamniengefalieten größe⸗ 
ren Bogen. 

Mein Syſtem l 
ſtolz. 

ſagte er dabei ordentlich 

zunächſt ein ganz verblüfftes Geſicht. 

nebneinander, mit kurzen Bemerkungen ver⸗ 
ſhen, aus denen aber kein Menſch klug werden 
lonnte. 

Der Profeſſor lächelte. 
Sie begrelfen nicht 20 
Mein; offen geſtanden, 

Fortſetzung folgt. 

nicht das Geringftel“ 

dei der Zahlang in polniſcher Mark dieſe auf 

Dann folgten die Unter-⸗ 

Graf Arlur entfaltete das Papier und machte 

Von oben bis unten Zahlen, unter⸗ und 

l 
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Wirtſchaftsteil der Lodzer Freien Preſſe t 

einer eine unbegrenzie Fortſetzung ihrer Krierkge vinre ſeinen Wez ſinden, um den laufenden Beyarf lei e richte 
dlich Eine amerikaniſche Stimme ohne Uebernahme von Riſiken ermöglichen werde. zu finauzieren und auch das —— An⸗ Aleine Sande lsnach icht. 
unſer über Nie Valutenregelung. Davon onne deine r — Meeraa⸗ Die ge, 
Zeit wird künftig Cxvor gewinee rar dann einſeinz en ſunde geſchäftliche Uaterlagen nich, vo inba'en. ſellichait braahucht ae tar Hrunokaoital am 10,5 
von Unſere Leſer wiſſen, daß wir dauernd be⸗körnen, weun e ſebu jür ehre Ausftbriärgtritl. zu diernn jete zeitgewäüßzen und authentiſchen auf 26,25 Mill. Mark zu erköhen. 

oler. ſtrebt ſind, ſie über die Valutafrage, wohl die die voile Verchi vorrung, und dad Aito üder-duiccilauiſchen unerüncen arf eine Zehaͤnigang Scheitern der delgttchen Anleihe in 
58 wichtigſte unſerer jungen Republick, auf dem nimmt, und ſie vird daher auch die Jlaen für dee von uns wiederholt verreſenen Stan punkes Amerita. Wie die Brüſſeler Gazette“ meldet. 
ahie Vaunnden zu exholien. Schon in früheren Aai⸗ein Schrampfen des Cxportes, der nadr Aufüllungetblick; werden. Die Frage einer pauſchalen Re⸗ haben ſich die Verhandlungen der belgiſchen Re⸗ 
daß ſatzun hatten wir auf die Wichtigteit von Va⸗ der gusländiſchen Beſtände zu erwarten ſten getung der internattönalen valutariichen und gierung in Amerika eine Anleihe in der Hoͤhe 

auf lutakrediten in dieſem Zuſammenhange hin⸗ allein zu tragen haben. Jcne Induſtriet, i⸗ omieillen Heriehungen iſt ſo verwickelt und von 60 Millionen Pfund Sterling zu ezhalten. 
ein geweſen. Für ſolche kommt in erſter Linze, wätrend des Krieges eiae tarke Srvorttäriateit ſpieſen ſo verichredenartige Intereſſen auf der erſch agen. Das boberale Algit jührt den Ab⸗ 

oder Amerika in Berracht, das ſie z.8t. mit Recht anf der Grundlage reichlicher Reierangekredite Seite der Krebitober in ihr ene Role, das die bruch —F angeblich chon vor Wochen abgeſchloſ⸗ 
als der Glaͤubiger der ganzen Welt bezeichnetgufarbuen. vermochte n. wer )e. ihre Beiriche, von den eurovälſchen Geldſuchern unabiäſſig ſenen Verhandlangen auf das Anwachſen der 

heſte wird und deſſen Valuta die eingige iſt, dieſcheießen müſſen, wenn ſie es nicht vorſtehen iich wiederhouten Kncezüngen zu einer regierungs ſozialr emotrariſchen Stimnien zurück. — Anſcheb 
durch den Kueg überhaupt nicht in Mitleiden⸗ das Ventil nach den ausländiſchen Märkren offend ſeitizen oder regterungsbeteiligten Lö ung immer nend im Zuſammenhange damit melden belgiſche 

den ſchaft gezogen wurde. zu halien und den Abfatz dorthin zu ſichern. wieder an der Unwögltchkeit der Durchführur — daß Belgien die Ausgabe einer Pra⸗ 
n zu Aus dieſem Geſichtspunlte iſt für uns der Das ameritaniſche Schatzamt werde auf jeden, ſcheitern m ßten. Das Problem iſt eben zu 23 mienanleihe plaut. 
* Vericht des amerikaniſchen Schatzſeklretärs Glaß. Fall küaftig das ſeit dem Waffenftill tand einge, and zu ſchwierig, ſelbſt für die amerikaniſche Re⸗ Das Sinken und Steigen der iſcheho⸗ 

13 der ſich mit der Moelichteit der Beteiligung der ſchlagene Verfahren weiter verfoigen, das den, Zierung. Nicht nur keine einzelne Regierung. ſlo wakiſczen Krone gleichzeitig mit der Mark 
Die amerikaniſchen Reégierung bei einer, Zveck verfolat, die privare Zuit:alive wieder, auch kein ein elnes Land wird der Löfung desund der öſterreichiſchen Krone zeigt, wie „Na- 

land! großzůgigen Finanzhilfe beſchäftigt, von größtem derzujtelſen und jede Viegierungseinmengung in roblems gewachſen ſein. Die Entwidlung der rodny Listy,“ berichtet, die große wiruſchegnnge 
Aden Intereſſe. den Außenhandel zu befeitigen, da nur auf dieſem Produktion zur Höchnlelftung, der ſorgfältig orga Abhängigkeit Tſchecho⸗Slowaliens von Berlin 
ifien! Der ſoeben veröffentlichte Bericht ftellt zu; Wege eine geſunde wiriſchaftliche Eat vicklung ge· niſterte Abſat und, wern es ſein muß. die Er⸗ und Wien. Die aktiwe tſchecho-ſlowakiſche Han⸗ 
ahren nächſt feſ daß das Sudget der“ Veremigten, ſichert werden könne. Das Schatzamt lehnte jede zwinzung des höchſtmöglichen Ertrages für die delsbilanz kann nicht aufrecht erhalten bleiben, 
cngt ſanten der 30 Juni 1920 mit 629 Millionen Maßnahme ab, die darauf hinziele, die Dollar Acheusleift angen des einzelnen Landes im inter da zu wenig Exportware vorhanden iſt. Ueberall 
achen. Ppffde Stert und per 30. Juni 1921 mit 1474 pparität, mit den internationalen Wechſelkurſen, nationalen Gaͤteraustauſch, die Abwehr jeder un⸗gzeigen ſich die Konſequenzen des Umſtands, daß 
Dillionen Pfo. Sterl. Ausgaben abfchlieht. Das auf künſtlichem Wege herbeizuführen. Glaß erklärt, nötigen und Lurxusbelaſtung vom heimiſchen die deut ch tichecho ſlowakiſche Induſtrie von der 
dieſes Defizit der 12 Monate biß Ende Juni 1920) ſodann: Die, Regierungen der europäiſchen Mactkt, das ſind in der Hauptſache die Wege, Exportiätig eit ausgeſchloſſen wurde. 
ſeine wird mit 3905 Mill. Ioſd. Sterl. für das Ende Alliierten ſind ſelbſt der Anficht. daß jeder Verſuch, auf deren Europa das Waſſer aus ſeinen Die Valutafrage im amerikaniſchen 

ignes, Juai 1821 abſchüeßende Finanzjahr mit 20051die Wechſelkurſe nach Aufhebung der dem Außen Währungen binauspreſſen und ſeine Wirtſchaften —R Aus New PYork vom 18. v. M. 
Miill. Pjiſd. Sterl. angenommen. Nur in der handel auferlegten Kriegskontrolle weiter durch wieder zur Geſundung führen kann. Nach Erſchreibt der Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“: von 
ſtrengſten Sparſamkeit iönne Amerika jſetn Heil Regierungsanleihen auf einer künſtlichen Höhe zu füuung dieſer Voraus ſetzungen erft werden Europa großer Wichtigkeit für die Ausfuhr nach den 

zaab finden. Auf die finanziellen Beziehangen zu erzatten, lediglich dahin führen würde, die euro und ſeine, Einzelländer wieder kreditfähig ſein. Vereinigten Staaten dürfte eine ſoeben veröf⸗ 
gade Europa übergehend, erklärte Glaß, daß des paiſchen Einfuhren zu oergiößern und die AusUnd das iſt, oielleicht, gut ſo, Denn eine um— fentlichte Prollamation des Präſidenten ſein, 
enten. letzuren Lage irotz ſeiner unzweifelhaften Hilfs-fuhren zu verringern, was eine dauernde Ver⸗fafſende Krebitgewährung auf Grund der heutigen nach welcher amerikaniſche Konſuln bei der Be⸗ 
zdu bedürftigkeit nachgerade zu ſchwarz geſchildert ſchlechterung der ſchon heute recht unzüngſtigen Pfandunterlagen würden notgedrungen zu einer glaubigung der Fakturen gleichzeitig Angaben 

werdeAmerika dürfe ſich durch mitſfühlende Handelsbilanzen Europas zur Folge haben müßte.“ dauernden Uaterbindung der wiriſchaäftlichen Unmachen müſſen über die Spannung, die zwiſchen 
ger Anteilnahme an Europas Leiden das klare Urteil Einige wenige alllierte und neutrale Staais. abtzängigkeit des fundierungsbedürftigen Europa — dem Papiergeld des Exporilandes und dem Me⸗ 

n *5 nicht trüben lafſen. Vor allem müſſe der alie und Stadtanleihen ſeien neuerdines auf dem] England und Friankreich eingeſchloſſen — führen tallgeld beſieht. Bisher rechneten die amerilani⸗ 
— Keodtingen ſich wieder der Arbeit und der Pro⸗ amerikantich , n Markt unter ebracht worden und wüſſen. Eine ſchlechte Valuia iſt ein ſchlechter, ſchen Zollamter die Wertangaben in den Fatktu⸗ 

duktion widmen, und dazu benötige er Rohſtoffe, das Schatzamt bealinftige auch derartige gelegent· Geldvermittler. ren einfach nach den Vorkriegsſätzen um, wodurch 
natar⸗ Maſchinen ume, die von Amerikageliefert verdenliche, der Deviſenftützung dienende Trane aktionen. Unſere Induſtrie und unſere Ktaufmannſchaft in manchen Zweigen Prohibitipzölle geſchaffen 
* müßten. Die Finanzierung des europäiſchen Sobald der Friede geſchloſſen und mit ihm das ſollte dieſe Aut ſührungen beſonders beherzigen, wurden, während in anderen Schandprodukle aus 
Siæ Wiederaufbaus ſei aber Sache des amerikaniſchen politiſche Riſtito geſchwunden ſei, werden die urd ſich zu kraftooller eigener Initiative neutralen Ländern den Platz gediegener Produkle 
* Exoorthandels. Die amerikaniſche In duſtrie amerikaniſchen Exporieure und die europäiſchen eniſchließen, zu der wertvolle Anſätze, aus den Ländern der Mittelmächte einnehmen, 
—* ſcheine och immer zu der Annahme zu, neigen, Importeure dazu ühergehen müſſen den Handelszweijellos ſchon vorhanden ſind. ſehr zum Schaden des amerikaniſchen Konſumen⸗ 

daß die während des Krieges aus naheliegendenkredit auſ rein geſchäftlicher Baſis aufzabauen. — Aat. lien. Die Zolüberechnung ſoll jetzt nach der Gold⸗ 
Srunen gewährte regierungsſeitige Unterſiützung Dann würden auch die amerikaniſchen Bauken bafis erſolgen. 
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zuruc⸗ Rovember tranſito in Wien ein. Modernſte Ware und m 9 3 Eamimice ins Fach ſchlagende Bauarbeiten werden gewiſſenhaft 
villigfie preiſe. Kolleknonen und Offerten erliegen bei 2 * aubgeſührt Schreib⸗ Roſfe Wulczanſta⸗Strate Nr. 24. Zelchnungen und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 

Ferdinan oſenzweig, Priaꝛ · Reſtrenzer. Noſtenanſchläge auf Wunſch. 
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Ziebug — aind ſanreſret! X dEeſſi 
Globus konſerviert das Leder! re e 

—* Globus macht das Leder waſſerdicht! Inhaber Rösmer KkKönig, In 1 g⸗ 
Siobus gibt einen intenſiven Glanj! a181 »Sugs ˖ Nawrotſtraße Ar. 22. 

* SGlobus verliert den Glanz nicht bei Regenwetter! Coodz, Nawrot⸗Straße Ur. 4. 
ordentlich Slobus genüugt einmal in der Woche aufzutragen! bbezilgeſchuſt für Keferung techu Aſſ 

Siobus ſt das billigſte Schuhputzmittel im Gebrauch! d techaiſcher Artilel und Ruhchinen 7 
d machte Siobus iſ gegen Rachahmuͤng geſehzlich geſchüst ilt dabritsbedatf. Dampfhe zungs-, Gas- u. Pehſerleitungsbranche. Globus fabrizert nur A. Volkmann. Lodi, Lubelikaftr. 4 Reichhaltiges Lager ſämilicher in das Fach einſchlagender Autſtel, wie! 
ler⸗ und ITCC.TEACCCI Diehtungsplatten, Asbestfabrikato, technischo Gummiwaroen 
gen ver⸗ 8 Spritzen. Pumpen, njektoren und Pulsomoeter, Conden- 
Vverden F en t er e Gl u 8 — — aune fanne allor Art, für ſämtliche Poſener Blätter nimmt 

2 ren für Wasser, Gas und Dampf, Woerk- die Lodzer Ir zougmaschinen und erkzouge für —Se — oozer Zreie Preſſe entgegen 
ROM- und DRAHT-GLAS a Schlosser, Sonmieds u. Tischler Gutes Einfamilien 

eringftel⸗ ſar Dach⸗Verglaſungen aſw. 24 Flaschenzuge, Windon ote. W 8 
T. HAMELT. Bamnuerlolten und vauqlus dertretung det ömmondu⸗Geſellhhhaft Kohm, Zieltuſti & Comp. Warſchau, ohnhan 

g folgt. 7 — vPpuſta⸗Straße 172. — ——— 4332 — mit groß aa Obſt- und Gemüſegarſer in Lodz oder Naech⸗ 
arft dtea zu ta fen getacht. Angebote untet „E. J. O au die 

KſtoeCCC......... T ���—�—— A.Ic.tItI.. A65 
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Petrikauer Straſie 72 

Groſtes noch nie dageweſenes ſenſationelles 
AnAA 

0 

„Re ganze Wel 
Ein ſeltenen Inhaltes herrlich inſceniertes Drama 
in 6 großen Teilen mit dem berühmten Kino⸗Stern 

Konzert⸗Muſik! 

„GRAhD-N 
Feiertags⸗Programm ! 

ein Theater..“ 
Careta Sabbateli in der Hauptrolle. Halsbrecheriſche Scenen! 

Konzert⸗Muſik! Der Saal iſt gut geheizt. — Passe-partout ungũltig. — Beginn um 8.30 Uhr nachn Die ledßte 
vorſtenung beginnt um N0 abends — Aus den eig. Budern der Kinem. Agentur „CORSO*““ in Warſd au. 

* * — 7ce — ** —E——��— 

Iß pet itauer Straße 22. O0000000000 
— 

Großes noch nie dageweſenes ſenſationelles 
2 

4 
J 

Im Konzerthauſe 
(Dzielna⸗traße Ar. 18) 

findet am Dienstag, den 30. Dezember, punkt 8 Uhr abends, ein vom Ruſſiſchen 
Komliee zugunften des Olga-⸗Aſyis und der armen ruſſiſchen Gemeindemiiglieder 
deranflaltetes grohes Wohltäuigkeitskonzert unter der Benennung: 

Kabarett „Coloſſeum“ Zachodnia⸗Straße 68. 
66 

oooo Beginn des Programms um 9 Uhr abenos. oooo 

„Ein Abend ruſſiſcher Muſik“ 
ſtatt. Im Programm: Vorträge eines gemiſchten Chores unter der Leitung des 
7 Kozyk Girigent des Chores an der ruſſiſchen Geſandſchaftskirche in Rom), 

ologefang Fri Kazewiſtſch, Herr Bräutigäm), Klavier Fr. Kadler, Frl. 
Warrikow, Cello (Herr Oelhey). 

Kartenverkauf täglich von 10 51 und 3—–7 Uhr in der Kanzlei des Ruſ—⸗ 
Wden Kommitees, Dzielna Straͤße 40, am Tage des Konzertes von 5 Uhr ab an 

er Kaſſe des Konzertes. 
1) Bild: 

„SEN IAſS AſA‘ Th in 10 Bildern mit Geſang und 

im Meer. 4) Bild: In Japan. 56) Bild: 
bahn· Kataſtrophe. 8) Bild In der Raäubexhöhle. 9) 
Gostomſti Vetrikaner Sixraße von 11 bis U/, und von 

Tänze. 

Im UAeroplan6 Bid: 

Es nehmen Anteil über 200 Kinder. 
Daßz Feſt für Waiſenkinder. 2) Bild; Auf dem vuxus⸗Schiff, »ahrend des Sturms. 9) Bild: Zwiſchen Krokodilen, Tere 

Große Frelertags⸗Parade mit Nilitär⸗Orchefter. 5) Bild; Eiſen i1 
vild: Der Inbdiſche Teufelsheim. 10) Bild: Jasas Erwachen. — Billete ſind be 
z ebis 7 Idtr zu haben. am Tage der Vorßelluna an der Kafſe des Großen Theatert 

Großes Thegater. Uchelluſchung füt ſunder. 
Donner sſtag, den 25, Freitag, den 26 und Sonutag, den 28., um 8 Uhr nachmittags, 

Aum) Großes Ausſtattungsmärchen 
Speziet einſtüdiertes Ballet des Balletmeiſters Blonkowski. 

7 ———— ——— 

Eine Menge Ueberraſchungen. 
Großes reichhaltiges Programm 

Tanz — Geſang 
Humor-Konzert 

— 

Turnverein ,Eiche, 
* Lodz, Alexandrowſka⸗-Straße Nr. 128, 

veranſtaltet am 2. Welhnachtafeiertag 2 Uh 
nachmittags 

Vchhnaclgcier und am 231. Vezember a. c.7 Uhr nochm d 

Shlveſterabend 
Im Programm beider Vergnügungen dra 

maliſche Aufführungen, Jurpoſt uſto verbunden mit Tauz. Gäfie 
und Gonner des Vereine willkomuien. 

Der Vorſtaud. 

Sylveſter 

INTIME?— 
20 Zielona⸗Straße 20. 

taos. 
— 

In Anbetracht 
Zahl der Plätze wird um rechtzeitiges 
Beſtellen der Tiſchchen gebeten. 

ſinn oin 
Feiertag⸗⸗Programm! 

Das Cagebuch der Unglücklichen 
Senſationelles Drama in 5 Alten mit der ihrer Schönheit und ihres Spiels wegen be⸗ 
rühmten franzöſiſchen Schauſpielerin UEDDA VERNON. In dieſer packenden Tragödie einer 

Frauenfeele wird der böſe Genius beſtraft und der Frauenehre Genüge getan. 
Beginn um 3 Uhr nachmit 4946 

der beſchränkten 

4924 8 

A0 Dr. med. 

hH. Roschaner 
Spezialarzt ſüur Saut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna ⸗Straße Ar. 9. 
Sprechftunden von b Uhr nachm. 
bis 8 Uhr abends täglich, auher 

Sonntagẽ 

Dr. A. Poznañslũ 
Ohren⸗ Naſen⸗ u. 
Salskrankheiten. 

Petrikauer Str. 61 
—— 

W Lodzer Rönnet-Geſang- Veleln. 
Am 27 ſe. Mis, nachmittags pünktlich 4 Uhr 

findet im Lokale des Echul und Bildungsvereins 
Petrikauer Straße 2u8 das übliche 

Weihnachts⸗Feſt 
fur Kinder ftatt, wozu die geehrten Mitglieder nebſt ihren Familien 
ergebenſt eingeladen werden. 
4016 Der Vorſtandoð. 

— 

R 

xchnel Denhankte 
mlt Lug· Leltsphudel 200 m/ m 

Xi bio gm 

Roste 

⸗ 

w „da Jon 1 

ranczmiscionen 
Zzahnrader, Riemenspanarollon. 

— 
gtrebelkesse! 

tor ZTontralhelzungon 

ur. Abgũsse 

— 5 
eeraeg ab LM oder korze 

Lalander 
d. Walaen for Textl · v Pepie 

Loqꝛ ꝓp. — — 

duatria 

g 

—. n rure 

ſtonz. höh. Lehranſtalt Pödagogium Poſen, ul. 27 grudnia. 
F — ——73 von Schülern ** 8 — 

ginn 7. 1. Internat unter SDitung eines Inſpekt. Frauz. Zah närztl iches Kabinett 3383 8 — Pen ſionspreis M2650. - men 
uf Wunſch werden Proſpelte verſondt. 4427 E. F — —— Die Leitung des Pädagogiums. 

Aawrot·StraBbe 4 Nawrot⸗Strabe 

ãassige Preĩise fur wonigoer Bomittolto. 
deilt veraltete Zahn- and Mundkrankheiten 

vie aueh kunstliehe Zahne obne Gaumen. 
dpreohetanden von 9 bis 7 Vbr. Empfangt persönlle 

aur von 11-1 und von 63—-7 Uhr abendäa. 4518 
—V——— 

Jodzer Zentral-Zahn-Klinik 
J Petrikauer Straße 86 Gaus Peterſilge) 

Vlombieten von zühnen und ſchnetzlbſes Zuhnzehen. 
—— 88 

Kaufe 
alte Garderoben, Pelze, Wäſch⸗ 
Teppiche, Naähmaſchinen, Lombard 
quittungen. Zahl⸗ die höch de⸗ 
Preiſe Waulczauſka 48, W.“ 

Wir zahlen die beſten Preiſe für 

Pelzſachen 
Auch verkaufen wir olche zu bil 
ligen Preiſen. An-»oh ge verſch. 
Rovaratuten, Ssmanik u Da— 
widowiez, Petrikauer Sti. I0, 
im Hofe. 4932 

Kaufe 
oerſch. Lonbardquittungen, Arn 
lanten, Gold, Silber, ſowie künſtl 
Zähne, auch zerbrochene. Zahl⸗ 
Re höchſten Preiſe. Vetrikauer 
Straße 8, linke Offiz. 2. Stod 
Tohn. Amtliche Sen⸗e miganes 

Kaufe 

zeur J. Lew 
Ziegel⸗Straße 36 

Ede Petrilauer) 467 
ãngt tagl. v. 10 A u. v. 2Aunach 

an Sonu⸗ u. Feiertagen v. io · I2 vorii 

Dr. Ludwig Falbk 
Bpezialarzt fur Saut⸗ 
xudSGeſchlechtskrauke, 

pf. d. 10 - i2u. b Uhrunach⸗ 
Nawrot⸗Straße Ar. 7. 

Aeu⸗ſter Jeloſcher 
JAht 

— 

* * ß gv 7 * ⸗ ẽ 

e2 vo. ear. a 
. —— 

cinberauzugſtofſe····222 
en⸗ u. —X B.— 

——— ——88 
ũmſch iagetũcher·.. * 1. Sorte.. Apacca 
Cheviot, Flauen. —A x 

per Meter oder EU. Elle. 
Lodz, Petrikauer Straße 84 
2. Et., Front. H. Srebrenik. 

Möͤbel 
jeder Art und verſchiedener 
Vreislage, emofiehlt ab Lager 

DAR⸗ 
Petrita terfte A. «601 

150 Mark 
zahle ich für ein aſt s Gebiß. 

ſãämtliche Pelzſachen. Dzieluaſtr. 
Nr. 10, Front, 1. Stock. Ac6 

Andrzeja 7 Varterre Unks, rechte 
Ohigzine, Nadrvezue. 4800 
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Weihnachts⸗Beilage 

Codzer Freien Preſſe 
— 

* — * 

ar. s20. Donnerstag, 28. Dezember —— 2 Jahrgang 

— Seilige Nacht. ⸗ 
urch die Herzen ſelig Ahnen, 
Durch die Luft ein Grüßen weht, 

Denn auf unfichtbaren Bahnen 
Leiſe Goltes Engel geht. 

Weibunachtsglanzg von tauſend Sternen 
Leuchtet auf in Wunderpracht, 
Aus des himmels lichten Fernen 
Schwebt herab die heil'ge Nacht. 

x ift wieder einmal Weihnacht geworden. An der Schwelle 
E eines Jahres des unaufhaltſamen Ringens der Vöolker 

nach Leben, Vicht und Freiheitstönen wieder eimal weihe⸗ 
volle, ernſte Himmelslleder über den weiten GErdball, deſſeu 
Boͤller in ihrem unermüdlichen Schaffen heute innehalten, um 
der herrlichen, hehren Boiſchaft zu lauſchen, die Friede auf 
GErden und den Menſchen ein Wohlgefallen verheißt. 

In tiefem, andachtsvollem Schweigen ſcheint die ganze 
Velt gehüllt zu ſein. Alles ſcheint gewichen, was geftern noch 
dem bden Alltagsleben glich. Ein freieres und edleres Geſühl 
bemaächtigt ſich heute der Menſchenbruft, die erfülll iſt von der 
Sehnſucht nach Friede und Liebe und der Weihnachtsbotſchaft 

Erfüllung. Im ganzen Umkreis der im Winterkleid geſchmückten 
Natur herſcht Feflesftimmung, überall, in Hütten und Pa 

Breitet lind wie Eugela chwingen 
Ueber Täler ſich und Höh'n, 
Golvee Harfen hör' ich klingen, 
Edents Pfſalmen hör' ich weh'n. 

Friede, Friede ſei auf Erden, 
Jeſus Ehriſtus bracht' ihn heut'; 
Friede ſoll in ihm dir werden, 
UArme Welt, von Kampf und Streit. 

laften, bei Hoch und Niebrig, geht ein Wonnegefühl durch die 
Seele, ein friſches Jauchzen und Jubilieren, den die Menichheit 
feiert ja den Tag des Friedens und der Ausſoͤhnung mit Goſtt 
und dem Menſchen. Im Innern der Häuſer, in den Straßen 
und Gaſſen regt es ſich ftärker als ſonft. Man freut fich des 
ſchoͤnen Friedensfeſtes und denkt, falls man nun nicht mehr in 
den Frühftrahlen ſeines Lebens fteht, mit ftiller Wehmut der 
fonnigen Tage, da man ſelbſt mit leuchtendem Kinderan'litz in 
der „guten Stube“ den mit Kerzenſchimmer prangenden Chrift⸗ 
banm erblickte. Aus dem Abglanz dieſer Erinnerungen und 
aus dem Frosſinn der jüngeren Generation webt ſich arer der 
uberwaltigende Zauber des ftimmungsvollen deutſchen Weih⸗ 
nachtsfeftes. 



Weihnachts⸗Beilage der „Lodzer Freien Preſſe“. 
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cine Weihnaditslegende ven ſtart ſüciler. 

z war Nacht, und uͤberall war eine feierliche 
N Süille. 

Aus dem tiefen blauen Schatten des Wal ̟ 
des ſrat ein Mann in langem, hemdartigem braunen 
Gewand, das um den Hüften gegürtet war. Gr 
ſchritt über das leuchtende Schneefeld; tief ſanken 
die Füße in den Schnee, und die Sandalen hinter⸗ 
ließen breite Spuren. Aufrecht trug er den Kopf; 
um den feſtgeſchloſſenen Mund, der von tauſend 
erleßbten Martern ſprach, lagen herbe Linien. Eine 
tiefe Falte grub ſich ſenkrecht mitten durch die Stirn, 
aber die Augen des Mannes hatten einen ſeltſam 
wormen Glanz. 

Der Mann hielt die Hände gefaltet und ſchritt 
mit ſtarken Schritten, zielſehnſüchtig, hochaufgerichtet 
durch die winterliche Einſamkeit der heiligen Nacht. 
Hügelauf, hügelab.. 

Plötzlich aber blieb er ſtehen, hob den Kopf und 
lauſchte. Noch kam das ferne Knattern der Eis⸗ 
ſchollen durch die ſtille klare 9— zu ihm, aber er 
horte durch dieſes Geräuſch hindurch ein Summen 
und ein Brauſen, einen auf⸗- und abſchwellenden 
Lärm, der in ſeinem Ohr aufquoll zu einem uner 
meßlich lauten Geſtampf und Geſisbhn. 

Schmerzvoll neigte der Mann einen Augenblick 
das Haupt, dann ſchritt er weiter, dem Lärm ent⸗ 
gegen, entgegen dem Stampfen und Stöhnen der 
großen Siadt... 

Nun ging der fremde Mann in der Kutte des 
Moͤnches mit ledernen Sandalen an den nackten 
Füßen, durch die ſchmutzigen und naſſen Straßen 
der garoßen Stadt, auf denen der weiße Schnee 
keine Ruhſtatt fand. Aus vielen Fenſtern quoll ein 
jauchzendes Licht, das helle Flecken auf die Straße 
warf; ſelige friſche Kinderſtimmen, ſchienen wie mit 
Händen nach ihm zu greifen und tianzten um ihn 
wie helle, apmutige ſlinke Geſtalten in farbigen 
leuchtenden Gewändern. Der ftemde Mann ging 
mit ineinandergeleglen Händen und lauſchte. Und 
die Falten um ſeinen feſtgeſchloſſenen Mund glät— 
teten ſich ſich oft zu einenſgluͤcklichen Laͤcheln. Trübe 
Gedanken, die auf dem Wege zur Stadt, als er das 
ferne Stöhnen zu hören glaubte, zu ihn gekommen 
waren, ſanken von ihm ab. 

Einmal blieb er ſtehen. Vor ihm ſtanden ein 
halbes Dutzend Kinder, Knaben und Mädchen, in 

geringen Kleidern, aber mit friſchen Backen und 
blitzenden jungen Augen. SinJangen vor der Tür 
eines reichen Hauſes. Wie Speere flogen 
ihre hellen fröhlichen Stimmen durch die Nacht, wie 
Dank und Freude, wie Glaube und Zuverſicht klang 
ihr Weihnachslied: „Welt ging verloren — Chrift 
iſt geberen. freue, freue dich, o Chriftenheit!“ — 
Und die Tür des Hauſes öffnete ſich und willige 
Hände boten reiche Gaben. Jubel, der aus Kin⸗ 
derherzen kam, leuchtete durch die Nacht. 

Da ſchlug der fremde Mönch in jäher Bewegung 
die pände vors Geſicht. Er ſchlüchzte und ſtammelte: 

„Mein Gott! Vater im Himmel! Wie danke 
wie danke ich dir! Wie viel Liebe und Fröohlichkeit 
iſt doch in deiner Welt!“ 

Menſchen ſchritten an ihm vorüber und ſchauten 
ihm lächelnd, ſtaunend und fragend nach. Er aber 
achtete nicht darauf, ging weiter und blieb erſt ſtehen, 
als vom Turm einer Kurche herab der dröhnende 
Schaäll der Glocken die vuft erzittern machte. Und 
alle Glochen der Stadt taten ihren ehernen Mund 
auf, uns ein mächtiges Lied, das in ſeiner Gewalt 
vom ganzen Erd ball aus zum Himmel aufzuſtrömen 
ſchien, füllte den weiten Raum. Wie Wogen eines 

Meeres fiũrzten die ehernen alange auf den fremden 
Mönch nieder, er ſühlte ſich getragen und erhoben 

von dieſem Schwall des Jauchzens ohne Ende, und 
ihm war, als müſſe er ertrinken in einem Strom 

von Guückſel gkeit, der unauſhaltſam aus ſeinem 
Innern quoll. Und dankbar aus tiefftem Herzen 
hob er die Hände zum Himmel, der von Millienen 
Sternen glänzte. 

Wo war das Stampfen und Stöhnen, das über 
die hügeligen Schneeflächen zu ihm heraufgekommen 
war und ſich in das Krachen des fernen Eiſes ge⸗ 
miſcht hatte? 

Wo war die troſtloſe Armut, das Leid veräng⸗ 
ter und ins Elend hinabgeſtoßener Kinderſeelen? 

Wo war Unfriede und Haß und Niedertracht? 
Waren nicht dieſe mächtigen Glockenklänge wie ein 
einzices Lied, das die ganze Welt dankbar und 
freudig dem Schöpfer aller Dinge zu Ehren ſang? 

Der fremde Moͤnch kreuzte die Hände auf der 
Bruſft und ſchritt weiler. Die herben Linien um 
ſeinen Mund, die von erduldeen Seelenmartern 
ſprachen. und die ernſte Falte die ſenkrecht ſeine 
weiße Stirn durchſchnitt, waren verſchwunden. Die 
letzten Melodlen der Glocken zitterten hinter ihm 
her und verſanken bald in der Stille der Weihnacht. 

Und Friede auf Erden — kein Kampf mehr 
und kein Haß. 

* 
* 

Uund er kam in dunkle Gaſſen, wo hinter halb⸗ 
erblindeten Fenſtern ein trübes, gelbes Licht ſchwamm, 
wo kein frohes Sinzen durch die Nachtluft brach, 
wo aus vielen niedrigen qualmigen und rüchigen 
Kneipen grobes Mäanerlachen und grelle Frauen⸗ 
ſtimmen den heiligen Abend durchlärmten. Vor 
einer ſolchen Kneipe, aus der Lärm und Lachen 
beſfonders rauh herausquollen, blieb der Mönch 
ſtehen, der Glanz des Allerbarmens lag in ſeinen 
milden Auge. 

„Sie kennen keine andere Froͤhlichkelt, ſie wiſſen 
ihre Herzensheiterkeit nicht anders zu zeigen“, dachte 
er, und trat, ſich deugend unter der niedrigen Tür, 
aus dem Dunkel der Straße in die trübe Helle des 
Zimmers, das voll war von Tabaksrauch und heißen, 
ſchwadigen Bünſten. In einer Ecke ſtand ein bren⸗ 
nender Tannenbaum mit gläſernen Kugeln und 

buntem Flitterwerk. 
Es wurde ſtill im Zimmer, als er eingetreten 

war und über die Männer und Frauen ſchaute, die 
an den ſchmutzigen Tiſchen ſaßen vor Glaͤſern und 
Flaſchen. Die Männer glotzten ihn an, und die 
Blicke der geſchminken jungen Weiber glitten lachend 
an ſeinem bräunen lendengegürteten Mantel auf 
und nieder und blieben an ſeinen nackten Füßen 
haften. Er war den Leuten keine fremde Erſchei⸗ 
nung; man ſah in dieſer Stadt und in in dieſer 
Gegend häufig Moͤnche umherziehen und in den 
Gaſſen und 5. Wirie häuſern das Wort Gottes 
predigen. Nun aber, da einer von dieſen Männern 
ſo plötzlich unter ihnen ſtand, mitten in ihren Weih⸗ 
nachtslärm hineingefallen war wie eine jähe Flamme, 
waren ſie doch erſtaunt und ſchauten ihn an wie 
einen aus einer fremden Welt. Der Mönch benutzte 
das Schweigen, er faltete die Hände und rief mit 
tiefer, aus dem Innern kommender Stimme: 

„Wollt ihr die Botſchaft dieſes Tages hören? 
Chriſt iſt erſtanden! Chriſft 

Da unterbrach ihn der freche Witz eines jungen 
Weibes, das dicht in ſeiner Rahe ſaß, und mit 
hellem Lachen auſ ſeine dag⸗ wies, an denen der 

e kleb Schneeſchmutz der Straß te. Ein droͤhnendes 
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Oelaͤchter ſchlug auf, das ſich verſtaͤrkte, als pſoͤtzlich, von ir· 
gendeiner Hand in Bewegung verſetzt, der brennende Tannen⸗ 
baum anfing ſich zu drehen, und der metallene Kaſten unter 
ihm begann, mit lauten ſchrillen Klängen ein Weihnachte⸗ 
lied herunteczuſpielen: Stille Nacht — deilige Nacht . . 

Der Ponch eceb beſchwörend die Hände auf, er wollte 
ſprechen, aber ſeine Stimme konnte den Lärm nicht durchdringen. 
Da trat ein Mann auf ihn zu, ſchwankend und mit grinſendem 
Geſicht, und reichte ihm ein Glas mit dampfenden Punſch. 
Als ber Mönch ſtammelnd abwehrte, brach das Gelaͤchter von 
neuem los. „Trink doch Bruder!“ rief man ihm zu, und eins 
der geſchminkten Mädchen ſprang auf, nahm dem Manne das 
Glas aus der Hand und rief: „Ich will dir zutrinlen, Bruder, 
werl heute Chriſtnacht iſt! 

Da wandte fich der Mönch und ſchlich hinaus. Die Tür 
fiel hinter ihm ins Schloß; drinnen aber dröhnte das Gelächter 
und dazwiſchen fielen wie klingende Tropfen die Töne der 
Weihnachtsliedes. 

Der fremde Mönch fiand wieder auf der Straße. Er 
wollte ſtill und traurig ſeines Weges gehen, da ſah er, wie 
ein Kind, ein Mähdchen, vor dem Hauſe ftand, aus dem man 
ihn hinausgelärmt hatte. Zitternd vor Kälte ſtand das Kind 
und preßte den Kopf gegen die Fenſterſcheibe, die war naß von 
Tränen. Und das Mitleid wiſchte deni fremden Moönch die 
Falte des Unmuts von der Stirn, er trat zu dem Mädchen, 
legte ſeine Hand auf ihre Schulter und fragie mild: 

„Was willft du hier, mein Kind. Willſt du nicht heimgehen?“ 
Das Kind zuckte zuſammen und ſah den Fremden mit 

großen erſchrockenen Augen an. Tränen liefen über das blafſe, 
abgezehrte Geſichtchen. Wie es aber in das milde Geſicht des 
fremden Mannes blickte und den Strahl des Mitleids ſpürte, 
der aus ſeinen Augen kam, da wies es mit frierender Hand 
nach der Scheibe, —* der das rohe Leben ſeinen Takt ſchlug 
und ftammelte: 

„Ich muß hier warten, — da drinnen iſt meine Mutter!“ 
Der fremde Mönch trat neben das Kind, legte ſeinen Arm 

um die ſchmalen, dünn bekleideten Schultern und preßte ſeinen 
Kopf neben den des Kindes gegen die Scheibe. Und das Kind 
wies auf das junge Weib, das wenig vorher frech zu dem 
Mönch aufgelacht und in ſeine Rede hineingefallen war. 

„Das iſt deine Mutter?“ 
Und das Kind ſprach unter Schluchzen und eine Wuiſte 
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tat ſich auf von Elend und Verderb, voll Not, Kampf, Haß 
und Lüge. 

„Und ich bin den ganzen Abenb allein geweſen, und ich 
habe gefroren, und mich hungerte ſo, und Mutter ſagte, ſie 
wollte ausgehen, um Brot zu ſchaffen für uns. Und nun warte 
ich hier, daß ſie mir etwas bringt, Brot, und vielleicht auch 
etwas mehr, denn es iſt ja Weihnachten heuter. 

Da griff der Mönch liefen Erbarmens voll nach den Hän⸗ 
den des Kindes, beugte ſich nieder zu ihm und wollte ihm die 
Stirne küſſen. Das Kind aber wich vor ihm zurück, mit er—⸗ 
ſchrockenen großen Augen ſtarrte es zu dem fremden Mönch 
hinauf, angſtooll zeigte es mit ſeiner kieinen mageren Hand 
auf die Stiru des Mannes und rief: 

„Aus deiner Stirn tropft Blut! Wer tat dir weh!“ 
Der fremde Msuch erſchrack und griff mit beiden Händen 

nach ſeiner Stirn. Sie zucten ſchmerzhaft zurück, es war, als 
hätien ſie an ſcharfe Dornen gerührt. Und als er die Hände 
zurückzog, da ſah er im Licht des Mondes, wie rotes warmes 

Blut auf ihnen ſchimmerte. 
Da fank der Mönch in die Knie und weinte bitterlich. 
Und wie aus weiter Ferne kam eine tiefe milde Stimme, die 

hallte hinein in die Seele des Mannes, um deſſen blondes 
Haupt es nun lag wie ein Kranz aus blutigen Dornen: 

„Du meinteſt, dein Leidensweg ſei zu Ende? Siehe, ſo 
muß deine Stirne bluten für alles Leid und alles Uebel der 
Erde, Jahr für Jahr, bis an das Ende der Welt!“ — — — 

Demulig und ſtill ftand der jremde Mönch auf, faßte die 
Hand des Kindes, küßte ihm die Stirn, gab ihm alles, was er 
an Münzen bei ſich trug, und hieß es nach Hauſe gehen. 
Scheu loͤſte das Kind ſeine Hand aus der des Mannes und 
ging davon. — — — 

Ueber die hügeligen Schneeflächen ſchritt er dahin; gebückt 
war ſeine Geſtalt wie unter einer ſchweren Laſt, von ſeiner 
Si rieſelte rotes, warmes Blut und färbte den weißen 

nee. 
Aus der Ferne kam das Krachen des Eiſes. Dem Mönch 

klang es im Ohr wie das Stoöhnen und der Jammer einer 
ganzen Welt, und er zuckte un'er den Grräuſchen zuſammen 
wie einer, der von harlen Geißelhieben getroffen wird. 

Er ging dahin wie jemand, der zagen Mutes frh am 
Morgen hinſchreitet zu einer Arbeit von unermeßlicher Schwere. 

Still und gebückt trat er in den Wald, deſſen Schatten ſich 
ſchweigend über ihm zuſammenſchloſſen. 

Weihnacht. ⸗ —* —9 * 

Faſſe Dich, zagendes Menſchenherz, 
Großes iſt Dir bereitet: 
Hoch vom Himmel heut erdenwärte 
Jubelnde Botſchaft ſchreitet, 
Kündend ewiger Liebe Macht, 
Die ſich irdiſchem Wehe 
Troſtreich neigte in ſchimmernder Nacht; 
„Ehre ſei Gott in der Höhene 

2* 

Tauſend Seelen aus Tod und Bann 
ODob ein goͤttlich' Erbarmen, 
Jeder irrende Pilger kann 
Suchend nach Licht hier erwarmen, 
Allen kampfenden Her zen wird 
Siegreich die Palme werden, 
Ob auch des. Streites Waſſe kliret — 
„Friede, Friede auf Erden!⸗ 

Heil Dir, ſchlummerndes Gottedkind, 
Das uns glaͤubig verbunden! 

Hat auch mancher, in Zweifeln blind, 
Dich bis heut' nicht gefunden — 
Werdend tönt Dein himmliſcher Ruf 
Jahr um Jahr zu uns Allen.. 
Bildern, die Gott nach Sich erſchuf — 
„Menſchen —ein Wohlgefallen!“ 

Biktor Günthen 
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Weihnachten im Kinderreim. 

We auch das Weihnachtsfeft für alle Erwachſenen ſeinen 
hohen Reiz behält, ſo iſt es doch im Grunde recht eigentlich 

das Feſt der Kinder, und die meiſten Welihnachtsfreuden und 
Weihnachtsbräuche nehmen auf das kindliche Gemüt Rückſicht. 
Das Kind zu Weihnachten iſt ſo zu einer Art feſtem Begriff 
geworden, über den es eine reichhaltige und vlelſeilige Literatur 
gibt, am meiſien Interefſe gebührt in dieſem Fall zweifelsohne 
der Frage, wie die Kinder ſelbſt das Welhnachtsfeft beſingen, 
und hierüber geben die volkstümlichen Kinderreime der Weih 
nachtszeit dle unmitte barſte Auskunft. 

Jedes Volk bringt auf ſeiner Kindheitsftufe durch ſeine 
urſprüngliche dichteriſche Begabung zuerſt Reime hervor, wäh 
rend die Proſa eine ſpälene und wehr durch Wiſſen und Können 
gereifte Form der Dichtung darſtellt. Wie die Vollslieder der 
Erwachſenen, ſo ſind auch die Kinderlieder dem Volksgemüt 
enlſproſſen, und gerade die charakleriſtiſchflten Blüten dieſer 
Dichtung haben meiſt unbekannte Verfaſſer Die Hauptelemente 
der Kinderreime auch über das Weihnachtsſeſt ſind Enſachhbeit 
und ein wahrheitsgetreuer Siun für die Natur, gehoben bdurch 
eine von den Sorgen des Lebens noch unberührte Friſche. In 
den Tehnachts reimen ſpielt nalürlich die Ausſicht auf Geſchenke 
ür das Kindergemüt eine wichtige Rolle. Dies tut ſich ſchon 

in den Vorweihnachtsliedern kund, wie z. B. in dem in der 
letzten Woche vor dem Weihnachtsfeſt oft geſungenen Reim: 

Ei du lieber, heil'ger Chriſt! 
Komm' nur nicht, wenn's finſter iſt, 
Komm' im hellen Mondenſchein, 
Wirf mir Nüſſ' nud Aepfel rein.“ 

Beſonders häufig ſind die Weihnachtskinderlieder, die ſich 
in den Begriff einer Bitte an das Chriftkind zuſammenfafſen 
laſſen, ſo iautet ein Reim aus früheren Jahrhunderten: 

Chriſtlindchen, komm in unſer Haus, 
Leer' deine große Taſche aus, 
Stell' dein‘ Schimmel untern Tiſch 
Daß er Heu und Hafer frißt. 
Heu und Hafer frißt er nicht, 
Zuckerbrezel kriegt er nicht.“ 

Auch die Erzählungen vom guten Chrifilind, das die ge⸗ 
horſamen und fleißigen Kinder belohnt und vom geftrengen 
Ruprecht mit der Ruſe, der die böſen Kinder in ſeinen mäch— 

uigen Sack ſteckt, um ſie der wohlverdienten Strafe zuzuführen, 
hat ſich dem Kindergemüt unverlbſchlich eingeprägt und im 
Kinderreim Ausdruck gefunden. So hiißt es in einem Lied, 
das ſchon vor 100 Jahren zur Weihnachtszeit geſungen wurde: 

„Das Jeſulein bin ich genannt. 
Den frommen Kinderlein bekannt, 
Die ihren Eltern gehorſam ſein, 
Sich waſchen und lernen fein. 
Die früh aufſteh'n und beten gern, 
Den will ich All's beſcheer'n. 
Die aber ſolche Holzböck ſein, 
Die ſchlgen ihre Schweſterlein 
Und ſchmeißen ihre Brüderlein;: 
Die ſtect Ruprecht in 'n Sack hinein!“ 

Die Enlſtehungsweiſe der Kinderlieder, die meiſt von der 
Beeinflufſung Erwachſener frei iſt, bedingt es, daß dabei die 
verſchiedenflen Volksdialekte zum Ausdrock gelangen. Es iſt 
ſogat nicht überlrieben, zu ſagen, daß die Sprache der meiſten 
Anderreime eine mundartliche iſt, was auch für die Weihnachts⸗ 
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lieder gilt; daher ſind Lieder gleichen Inhalts dennoch ſehr 
verſchieden durch die in den einzelnen Landſchaften gebräuch⸗ 
lichen Wortformen. Dies iſt auch eine Gewähr für die Natur⸗ 
wüchſigkeit der Verſe 

Einen großen Raum unter den Welhnachtsliedern bean⸗ 
ſpruchen jene Reime, die während der zur Weihnachtszeit von 
den Kindern veranſtalteten Umzüge geſungen werden. Ein 
ſolches, in Schwaben heimiſches Weihna htsumzugslied zeigt 
eine wirkſame Miſchung von volkstümlicher Sprache und altem 
Aberglauben: 

„Heul' iſt die heilige Kacht, 
VNo Jeſus Chriſt geboren ward 
SEchentt ei klare Wei! 
J wünſch' die Glück in's Haus nei! 
Das Haus, das iſt gefangen 
Mit drei Albernen Stangen. 
Es fitzt ein Engel hinter der Tuͤr, 
Der wirſit Aepfel und Birnen für, 
Gebt mir as bald era (bald herab), 
xLiebe Jungfrau Maria!“ 

So geben die Weihnachtskinderreime nicht nur ein Bild 
des Kindergemütes im allgemeinen, ſondern ſie bergen wertvolles 
Matexial ſowohl für den Dialekiforſcher wie für alle jene, die 
ihre Kenninis der Volke bräuche zu bereichern ſuchen. Auch die 
deutſche Sagenwelt kommt in den Reimen zum Ausdruck die 
vielſach Elemente enthalten, die noch in die heidniſche Sagen- 
welt zurückführen. 
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SHSumoriſtiſches. 

— 
Vergeblich. „Es iſt ſchon wie mein Gedächtait 

nachläßt! Drei Dinge kaun ich nmir abſolut nicht merten: ernens Ra⸗ 
men“, zweitens Zahlen“ und drittens — — — Donnerwetter, jeyt hab 
ich daß ſchon —8 vergeſſen!“ 

Moblesaae obligo. „Erila, nu gehbr'n wir zu die obern Zehn⸗ 
tauſend Waſch' Dir die Händ' und mach' Auſprüch'! 

* 

Der derr in HOaufſe. Wo iſt meine Frau Siſette J 
Die gnädige Frau macht eben Toilette zum Ausgehen“ 
Liſette, hat Ihnen meine Frau vicht geſagt, ob ich mita ehe de 
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Mißverſtanden. Dame, die in ein Nichtraucherabteil tritt 
und ſteht, wie dort mehrere Herren rauchen, empoͤrt zus SGchaffner: 
Iſt es denn erlaubt, hier zu rauchen I 

Gchaffner: „Wenn die Hexren nichts dagegen haben! 
* 

Tarieruang. Was die gewbhnlichen Lente And, die zahlen 
ihren Hut gleich Was die beſſeren Hertſchaften And, die zahlen ihren 
Hut nach einem Jahr Aber was die Hochfeinen ſind, die zahlen über⸗ 
daupt nicht, — dafür kaufen's aber auch immer gleich drei auf einnali⸗ 

Scherzfrage ,Was ifn das: man kann darauf ſihen, mnan 
pfleg auf zueſſen und zu arbeiten und man putzt damit die Zahne 7 

un?* 

Sehr einfach: Ein Seſſel, ein Tiſch und eine Zahnbürſte.“ 
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